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Morgen—Tag 
des 
Bauarbeiters

„Auf der Grundlage der größtmöglichen Industrialisierung der Bauproduktion,; 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts und der Verbesserung der Arbeltsor-; 
gnnlsatlon Ist die für das zehnte Planjahrfünft festgesetzte Steigerung der Arbelts-; 
Produktivität der Bau- und Montagearbeiter zu sichern."

(Aus dem Beschluß des Hl. Plenums des ZK der KP Kasachstans „Über die Auf­
gaben de' Ropublikparteiorganisation zur weiteren Bessergestaltung des Invcstbau- 
wesens im Lichte der Forderungen des XXV. Parteitags der KPdSU")

Der Bauarbeiterbrigadier Iwan Redkosubow

M IT Jedem Jahr wird die 
Hauptstadt Kasachstans 

schöner. Es wachsen Gebäude 
von unbeschreiblicher Schönheit 
empor, die das Antlitz von Alma. 
Ata völlig ändern, cs anziehen­
der machen. Und all das Ist der 
Bauarbeiter Hände Werk. Allein 
das Kollektiv der Bauverwaltung 
Nr. 15 des Trusts „Almaatashli- 
strol" hat In den vergangenen 
sieben Monaten 5 700 Quadrat­
meter Wohnfläche bereitgestellt.

Und heute berichten wir über 
die Besten unter den Besten aus 
dieser Bauverwaltung. Das Ge­
bäude (im Bild links unten) 
liegt an der Kreuzung der Fur­
manow. und Schewtschenkostra- 
ßen. Daran haben auch die El- 
senmeger-Dynastle — Ludwig 
und Joseph, sowie Josephs zwei 
Söhne Hand angelegt Alle sind 
sie In der Komplexbrigade 
W. Schejko tätig.

Joseph Ludwlgowltsch Ist 
Rentner, setzt aber wie früher 
die Arbeit am Bau fort. Wegen 
seiner Unermüdlichkeit und Ge­
schicktheit ist er einfach zu be. 
neiden. Nicht umsonst sagt der 
Brigadier Schejko: „Den Joseph 
Ludwlgowltsch tausch ich gegen 
keine zwei aus."

Hohe I-clstungen hat Im lau­
fenden Planjahr auch die Kom­
plexbrigade Iwan Redkosubow 
erzielt. Sie wetteifert mit den 
Schejko-Leuten.

„Auf die Qualität der Bauar­
beiten lenken wir besonderes Au­
genmerk", sagt der Bauführer 
der Verwaltung Nr. 15 Joseph 
Hülsenderger. „Die Gebäude, 
von den Brigaden Schejko und 
Redkosubow errichtet, werden 
von der Staatskomlsslon stets mit 
..ausgezeichnet1 eingeschätzt."

Das Kollektiv der Bauverwal­
tung Nr. 15 hat sich heuer ver­
pflichtet. zwei Jahrespläne zum 
60. Jahrestag jes Großen Okto, 
ber zu erfüllen.

Text und Fotos: B. Koblcr

Joseph Elsenmeger (Mitte) und seine Söhne Viktor und Joseph

Sieger im Wettbewerb
Auf eine würdige Welse ehren die füh­

renden Kollektive des Ministerium;; für 
Bau von Schwerindustriebetrieben der 
Republik Ihr Fest. Im Zuge der Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen, die 
sie In Erwiderung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und des 
XIV. Parteitags der KP Kasachstans Uber, 
nommen haben, werden sie Ihren Aufga­
ben m Inbetriebnahme von Objekten und 
Produktionskapazitäten, im Umfang der 
Bau. und Montagearoelten, in Realisie­
rung der Industrieproduktion, Im Umfang 
der Transportierungen mit Erfolg gerecht. 
Seit Beginn des ersten Planjahrs sind das 
Karton- und Ruberoldwerk in Pawlodar, 
die Geflügelfabrik in Ust-Kamenogorsk. 
die Vereinigte Handelsbasis „Torgodesh- 
da“ In Alma-Ata. die Fabrik für chemi­
sche Reinigung und Färbung In Ksyl-Orda 
und andere Großobjekte produktlonswlrk. 
sam geworden.

Höchstleistungen erzielten die Arbeiter 
und Spezialisten der Verwaltung „Gor- 
strol", Trust ..Kasmedstrot“, und des 
Alma-Ataer Mechanischen Reparatur­
werks, Trust „Kasremstrolmasch". Ihnen 
wurden Rote Wanderfahnen und erste

Geldpreise des Ministeriums und des Re- 
publlkgewerkschaftskomltecs verliehen.

Als Sieger Im Republikwettbewerb der 
Kollektive der Bau- und Montageverwal­
tung gingen die Arbeiter und Spezialisten 
des Bereichs Nr. 3 der Bauverwaltung 
„Spezstrol", Trust „Karagandapromstrol''. 
des Bereichs Nr. 2 Im Pawlodarer Häuser­
baukombinat und der Bauverwaltung 
..Chlmstrol“, Trust „Kustanattjashstrol“ 
hervor. Sie wurden mit dem Titel ..Bestbe­
trieb des Ministeriums für Bau von 
Schwerindustriebetrieben der Kasachi­
schen SSR", mit Diplomen und ersten 
Geldpreisen gewürdigt.

Im Republikwettbewerb der Brigaden 
um die Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät siegten die Kollektive: der Ausbauar­
beiter. geleitet von R- Kossolapow, aus 
dem Tschlmkenter Häuserbaukombinat, 
der Verputzer, geleitet von W. Frasch. 
aus dem Trust „Petropawlowskstrol". der 
Montagearbeiter, geleitet von U. Muka, 
schew, aus dem Alma-Ataer Häuserbau­
kombinat und andere. Ihnen wurden der 
Titel „Bestbrigade des Ministeriums- für 
Bau von Schwerindustriebetrieben der 
Kasachischen SSR". Diplome und erste 
Geldpreise verliehen. (KasTAG)

Unse'e Zeitung hat wiederholt über hervorragende Bauleute geschrieben, einigen 
von ihnen sind auch die Beiträge und Fotos gewidmet, die wir heule aus Anlaß des 
bevorstehenden Tages der Bauarbeiter veröffentlichen. Wir gratulieren ihnen und damit 
allen Bauleuten, die überall an unserem gemeinsamen Aufbauwerk mit Hand anlegen. 
Ihnen wünschen wt' weitere Erfolge und persönliches Wohlergehen. _ ,
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C OFIA. In einer Atmosphäre 
dos großen politischen Auf. 

Schwungs geht in Bulgarien die 
Sammlung von Unterschriften für den 
neuen Stockholmer Appell über die 
Einstellung des Wettrüstens und für 
Abrüstung vor sich, in Werken Und 
Fabriken sowie in Agrar-Industrie- 
komplexon fanden über 2 500 Kund, 
gobungen, Versammlungen und Tret, 
ten aus Anlaß des neuen Stockhol­
mer Appells statt. 1,5 Millionen 
Menschen haben schon den Appell 
unterzeichnet.

KIEW YORK. Im Zeichen der 
111 Verurteilung der chilenischen 

Militärjunta, die den Terror und die 
Repressalien fortsetzt, ist in New 
York die Tagung einer Arbeitsgrup­
pe der UNO-Kommission für Men­
schenrechte zur Untersuchung der 
Verletzung der Menschenrechte in 
Chile zu Ende gegangen. Die Ta­
gungsteilnehmer befaßten sich aus­
führlich mit dem Terror und der Ge­
setzlosigkeit in diesem Land, das1 
unter dem Joch der faschistischen I 
Junta schmachtet.

Die Kommissionsm’rtglieder erör. 
terten zahlreiche schriftliche Zeu­
genaussagen. die eine Grundlage 
des Berichts der UNO-Kommission 
für Menschenrechte über- die Lage 
in Chile bilden wird. Sie soll auf der 
bevorstehenden XXXI. Tagung der 
UNO-Vollversammlung erörtert wer­
den. - -witeuBd..

Vf IENTIANE. Die faoKsch-fhailän- 
’ dischen Verhandlungen, an 

denen Phoun Sipaset, Stellvertreten, 
der Ministerpräsident und Außenmi­
nister der Volksdemokratischen Re­
publik Laos, und Pichai Rattakul, 
thailändischer Außenminister, teil­
nahmen, sind in Vientiane zu Ende 
gegangen.

In einem Schlußkommuntque un­
terstrichen die Seiten, daß die Be­
ziehungen der Freundschaft und der 
Zusammenarbeit zwischen Laos und 
Thailand, nachdem Laos vollständige 
Unabhängigkeit erlangt und eine 
Volskrepublik ausgerufen hat, auf 
neuen Grundlagen in Obereinstim­
mung mit den Prinzipien der friedli­
chen Koezislenz basieren müssen.

Uber die Bestätigung 
der Erlasse des Präsidiums 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Bericht des Sekretärs des Präsidiums des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR, der

Genossen Deputiertei Das Prä. 
sldlum des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR hat nach der 
im Dezember 1975 stattgefun­
denen zweiten Tagung der neun­
ten Legislaturperiode Erlasse an­
genommen. die gemäß den For­
derungen der Verfassung der Ka­
sachischen SSR dem Obersten 
Sowjet der Republik zur Bestä­
tigung vorgelegt werden. Ich bin 
beauftragt worden. Ihnen Uber 
diese Erlasse zu berichten.

In Obereinstimmung mit der 
Untonsgesetzgebung nahm das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR am 14. Ju­
li 1976 einen Erlaß an, durch 
den es Ergänzungen in das 
Strafgesetzbuch und die Straf­
prozeßordnung der Kasachischen 
SSR hineinbrachte. In das 
Strafgesetzbuch wurde ein neuer 
Artikel. Nr. 156—1. aufgenom- 
men, der Verantwortung einführt 
für die Errichtung von Bauten 
und anderen Anlagen auf dem 
Kontinentalschelf der UdSSR 
ohne entsprechende Erlaubnis 
sowie für die unrechtmäßige Er­
forschung. Erschürfung und Er­
schließung von Naturreichtümern 
oder für andere Arbeiten auf 
dem Kontinentalschelf der 
UdSSR, ausgeführt durch Aus­
länder Der Erlaß sieht Ermitt­
lungsverfahren für diese Sachen 
vor.(n der verflossenen Periode 
nahm das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR auf Vorstellung des Vorsit­
zenden des Ministerrats der Re­
publik Erlasse über die Ernen­
nung und Befreiung von Ihren 
Pflichten einiger Reglerungsmlt. 
glleder der Republik an. Laut 
Artikel 31 der Verfassung der 
Kasachischen SSR werden diese 
Erlasse Ihnen ebenfalls zur Be­
stätigung vorgelegt.

Am 25. Mal 1976 wurde der 
Erlaß Ober die Ernennung des 
Genossen Shsnvbekow. Schange- 
rej. zum Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Mlnfsterrats der Ka­
sachischen SSR angenommen. 
Durch den Erlaß vom gleichen 
Datum befreite das Präsidium 
des Obersten Sowjets der Repu-

Deputierten N. B. Abajewa
blfk Genossen Blljalow KallJ.von 
den Pflichten des Stell vertreten, 
den Vorsitzenden des Minister­
rats der Kasachischen SSR Im 
Zusammenhang mit seiner Pen­
sionierung.

Am 16. März 1976 wurde der 
Erlaß über die Ernennung des 
Genossen Kostin, Jakow Iwano. 
witsch, zum Minister für Flelsch- 
und Milchindustrie der Kasachi­
schen SSR angenommen. Zu. 
gleich wurde der Erlaß über die 
Befreiung des Genossen Pla- 
chow, Wladimir Borissowitsch 
von diesen Pflichten angenom­
men.

Durch den Beschluß vom 3. 
August 1976 befreite das Präsl. 
dlum dös Obersten Sowjets der 
Republik Genossen Fasylow. Ma­
lik Sabirowitsch, von den Pfllch. 
ten des Außenministers der Ka­
sachischen SSR Im Zusammen­
hang mit dem Obergang auf eine 
andere Arbeit.

Durch den Erlaß von gleichem 
Datum ernannte das Präsidium 
des Obersten Sowjets Genossen 
Basarbajew, Muslim, zum Außen­
minister der Kasachischen SSR 
und befreite Ihn Im Zusammen­
hang damit von den Pflichten des 
Kulturministers der Kasachi­
schen SSR.

Zum Kulturminister der Kasa­
chischen SSR wurde Genosse 

Jerklmbekow, Sheksembek, durch 
den Erlaß vom 3. August 1976 
bestimmt.

Ihnen werden auch Vorschläge 
über die Wahl des Genossen Jes. 
magambetow. Ramasan Jesma- 
gambetowltsch zum Mitglied des 
Obersten Gerichts der Kasachi­
schen SSR und über die Befrei­
ung des Genossen Schilmanow, 
Abulals. von den Pflichten eines 
Mitglieds des Obersten Gerichts 
zur Erörterung vorgelegt.

Genossen Deputiertet Sie ver­
fügen bereits Ober die Entwürfe 
des Gesetzes und der Beschlüsse 
des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR Ober die Bestätl. 
Sung der Erlasse. Das Präsidium 

es Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR bittet Sie, die vor- 
gelegtCn Entwürfe zu prüfen und 
zu bestätigen.

Gesetz der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik
Über die Bestätigung des Erlasses des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
„über Eintragung von Ergänzungen in das Strafgesetzbuch 

und in die Strafprozeßordnung der Kasachischen SSR“
Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepu­

blik beschließt:
den Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachl. 

sehen SSR vom 14. Juli 1976 „Über Eintragung von Ergänzungen 
In das Strafgesetzbuch und in die Strafprozeßordnung der Kasachi­
schen SSR" zu bestätigen.

Vorsitzender des Präsidiums
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

S. NUASBEKOW
Sekretär des Präsidiums

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
N. ABAJEWA

Alma-Ata. Haus der Regierung.
4. August 1976

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Ober die Bestätigung des Erlasses des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
„Über die Ernennung des Genossen Sch. SHANYBEKOW 
zum Stellvertretenden Vorsitzenden des Ministerrats

der Kasachischen SSR“
Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepu- 

bll'c beschließt:
den Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 

SSR vom 25. Mal 1976 über die Ernennung des Genossen Shanybe- 
kow. Schangerej. zum Stellvertretenden Vorsitzenden des Ministerrats 
der Kasachischen SSR zu bestätigen.

Vorsitzender des Präsidiums
des Obersten Sotvjets der Kasachischen SSR

S. NUASBEKOW
Sekretär des Präsidiums

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
N. ABAJEWA

Alma-Ata. Haus der Regierung.
4. August 1976

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Über die Bestätigung der Erlasse des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
„Uber die Ernennung und Amtsentbindung der Minister 

der Kasachischen SSR“
Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepu­

blik beschließt:
die Erlasse des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachi­

schen SSR zu bestätigen:
vom 16. März 1976 über die Ernennung des Genossen Kostin, 

Jakow Iwanowitsch, zum Minister für Fleisch- und Milchindustrie der 
Kasachischen SSR:

vom 3. August 1976 über die Ernennung des Genossen Basarba­
jew. Musl'm. zum Außenminister der Kasachischen SSR;

vom 3. August 1976 über die Ernennung des Genossen .Terklm*  
bekow, Sheksembek zum Kulturminister der Kasachischen SSR;

vom 16. März 1976 über die Befreiung des Genossen Plachow, 
Wladimir Borissowitsch, von den Pflichten des Ministers für Fleisch, 
und Milchindustrie der Kasachischen SSR;

vcm 3. August 1976 über die Befreiung des Genossen Fasylow, 
Mailk Sabirowitsch, von den Pflichten des Außenministers der Kasa­
chischen SSR.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

S. NUASBEKOW 
Sekretär des Präsidiums

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
N. ABAJEWA

Alma-Ata, Haus der Regierung. r• j,’
4. August 1976

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Über die Bestätigung des Erlasses des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
„Über die Befreiung des Genossen K. BILJALOW von 

den Pflichten des Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachischen SSR"

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepu­
blik beschließt:

den Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachl. 
SSR vom 25. Mal 1976 Uber die Befreiung des Genossen Blljalow, 
Kall), von den Pflichten des Stellvertretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR zu bestätigen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

S. NUASBEKOW
Sekretär des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
N. ABAJEWA 

Alma-Ata. Haus der Regierung.
4. August 1976

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR ’ r' 
Über die Wahl des Genossen R. J. JESMAGAMBETOW zum 

Mitglied des Obersten Gerichts der Kasachischen SSR 
Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepu­

blik beschließt:
Genossen Jesmagambctow. Ramasan Jesmagambetowltsch. zum 

Mitglied des Obersten Gerichts der Kasachischen SSR zu wählen und 
den Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR vom 11. Jun! 1976 zu dieser Frage zu bestätigen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 

S. NUASBEKOW
Sekretär des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
N. ABAJEWA

Alma-Ata. Haus der Regierung.
4. August 1976

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
über die Befreiung des Genossen A. SCHILMANOW von 

den Pflichten eines Mitglieds des Obersten Gerichts 
der Kasachischen SSR

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepu­
blik beschließt:

Genossen Schilmanow. Abuljals, von den Pflichten eines Mitglieds 
des Obersten Gerichts der Kasachischen SSR zu befreien.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 

S. NUASBEKOW
Sekretär des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
N. ABAJEWA 

Alma-Ata, Haus der Regierung.
. 4. August 1976

Vif ASHINGTON. Das Weiße Haus 
’• hat erneut die Tatsache einer 

groben Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten Italiens bestätigt, 
zu der die Vereinigten Staaten ge­
meinsam mit der BRD, Großbritan­
nien und Frankreich griffen, indem 
sie den Beschluß faßten, Italien kei­
ne finanzielle und Wirtschaftshilfe zu 
gewähren, falls sich an seiner Re­
gierung Vertreter der Kommunisti­
schen Partei beteiligen. Der Assi­
stent des Präsidenten für nationale 
Sicherheit Brent Scowcroft teilte in 
einem Schreiben an den Vorsitzen­
den des außenpolitischen Ausschus­
ses des USA-Repräsenfanfenhäuses 
mit, daß auf der Konferenz der füh­
renden Ifepitalistischen Staaten in 
Puerto Riko eine Erörterung von ge­
meinsamen Wirtschaftssanktionen ge­
gen Italien „.slattgefunden hat.“

ATHEN. Das Jahr nach der Un­
terzeichnung der Schlußakte 

der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa habe po­
sitive Ergebnisse gezeigt, die man 
auf der Habenseite dieses Forums 
verbuchen könne, erklärte der grie­
chische Außenminister Dimitrios Bit- 
sios. Kennzeichnend dafür seien die 
wachsende Zusammenarbeit im Han­
del, die Ankündigung von Mililär- 
manövern und die Einladung auslän. 
discher Beobachter, die Verbesse­
rungen für Journalisten usw.

ROM. Der gesamtnalionale
•IBstündige Streik der italieni­

schen Landarbeiter hat begonnen. 
Nach einem Aufruf der Gewerk­
schaftsorganisationen haben rund 
1,5 Millionen Werktätige der 
Landwirtschaft die Arbeit niedorge. 
legi. Sie protestieren gegen die 
Weigerung der Grundbesitzer und 
Landwirtschaftsunlernehmor, anstelle 
des allgemeinen Abkommens über 
Saisonarbeit einen Arbeifsvertrag 
abzuschließen. Das Ist bereits der 
dritte große Streik der Landarbeiter 
im letzten Monat.

ÄUS AtlLSI?
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Die Arbeit der Sowjets vervollkommnen
Die Kommunistische Parte! 

und Ihr Leninsches Zentralkomi­
tee, d«' Politbüro mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
Genossen D. I. Breshnew an der 
Spitze verwirklichen konsequent 
und beharrlich den Kurs auf die 
größtmögliche Entwicklung der 
sozialistischen Demokratie und 
tragen nestandlg Sorge dafür, 
daß die Rolle und Bedeutung der 
Sowjets noch höher gehoben wer­
den. damit sich ein Jeder Depu. 
tlerter stets auf dem Niveau der 
Forderungen befinde, die unsere 
sozialistische Ordnung, unsere 
Zelt an Ihn stellen.

Wie bereits mltgetellt wurde, 
erörterte die dritte Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR den Bericht des Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Republik 
S. B. Nljasbekow über Maßnah­
men zur weiteren Vervollkomm. 
nung der Tätigkeit der Sowjets 
der Werktätlgendeputlerten der 
Kasachischen SSR im Uchte der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Der Bericht und die 
Debattenreden spiegelten den 
volksumfassenden politischen 

und Arbeitselan. <jer von den hi­
storischen Bestimmungen des 
Parteitags bervorgerufen wurde, 
die unerschütterliche Entschlos­
senheit der Kollektive der Indu­
striebetriebe, Bauten. Wirtschaf­
ten wider, die übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen in 
Ehren zu erfüllen.

Auf der Tagung wurden die 
Tätigkeit der Sowjets analy­
siert. konkrete Wege Ihrer weite­
ren Vervollkommnung lo den 
Interessen des beschleunigten 
Wachstums der Effektivität der 
Produktion und der Qualität ih­
rer Erzeugnisse, der Besserge­
staltung der kulturellen Betreu­
ung der Bevölkerung und Versor­
gung mit Dlentslelstungen. der 
vorfristigen Realisierung der 
Auflagen des ersten Jahres und 
des ganzen zehnten Ftafjahrpla- 
nes bestimmt

Indem unsere Partei dem Le­
ninschen Kurs folgt, schenkt sie 
der Entwicklung der sowjeti­
schen Staatlichkeit, der Hebung 
der Rolle der Sowjets ständig be. 
sondere Aufmerksamkeit, sagte 
der Vorsitzende des Zellnogra- 
der Gebietsvollzugskomitees. De- 
äutlerter A. K. Dshulmuchame- 
ow jn seiner Rede. Große Für­

sorge um die Vervollkommnung 
der Tätigkeit der Sowjets der 
Werktätigendeputierten wurde 
aut dem XXV. Parteitag bekun­
det. der die Notwendigkeit be­
tonte. Gesetze anzunehmen, die 
die Kompetenz der Reglons-, 
Gebiets-, Bezirksowjets bestlm. 
men. Heute gibt es keinen Ab­
schnitt im wirtschaftlichen und 
sozial-kulturellen Aufbau, aut 
den die Massenorgane der Macht 
kelnen Einfluß ausübten.

In den letzten Jahren Ist die 
Wirksamkeit des Einflusses der 
Sowjets des Gebiets auf die 
Entwicklung der Volkswirtschaft, 
auf die weitere Hebung des 
Wohlstandes der Bevölkerung 
gestiegen, was zur erfolgreichen 
Erfüllung der Pläne in allen 
Hauptrichtungen beitrug. Der 
Deputierte spricht von der be­
deutenden Erweiterung und He. 
bung der ProdukUonscflektlvltät 
Im Erzbergbau. In der Lelcht- 
und Nahrungsmittelindustrie. Im 
Maschinenbau. Das Straßennetz 
hat sich vergrößert, der Güterum­
satz aller Transportarten Ist ge­
stiegen. Besondere Aufmerksam­
keit schenken die örtlichen So­
wjets der landwirtschaftlichen 
Produktion. Mit ihrer aktiven 
Teilnahme unter der Leitung der 
Parteiorganisationen wird 
Entwicklung des Ackerbaus und 
der Tierzucht nicht wenig getan. 
In der letzten Zelt wurden Dut­
zende landwirtschaftliche Kom­
plexe industriellen Typs gebaut, 
viele Tierfarmen rekonstruiert, 
spezialisierte Wlrtschaftsverelnl. 
gungen für Nachzucht. Mast der 
Tiere geschaffen. Es werden Maß. 
nahmen für die Festigung der 
Futterbasis getroffen.

Ferner ging der Redner auf 
konkrete Fragen der Vervoll­
kommnung des Stils und der 
Methoden der Tätigkeit der So­
wjets. der Hebung Ihrer Rolle 
und Verantwortung im wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
bau ein. Ein Jeder der Sowjets 
arbeitet nach einem Perspektiv, 
plan. Die Tagungen werden an 
festgesetzten Terminen apgehal- 
ten, für ihre Vorbereitung wer. 
den Deputierte. Aktivisten. Fach­
leute der Volkswirtschaft weitge­
hend herangezogen. Zur Norm 
sind Rechenschaftsberichte der 
Abteilungen und Verwaltungen 
vor der Bevölkerung, regelmäßi­
ge Informierung der Deputierten 
über die Realisierung wlUsciwr 
Bemerkungen und Vorschläge 
geworden.'Viel wird für das Stu­
dium der Sowjetfunktionäre ge­
tan. Der Deputierte stellt die 
Frage Ober die Festigung der 
materiell-technischen Basis der 
Dorf, und Siedlungssowjets. Zum 
Schluß versichert er. daß die ört­
lichen Sowjets des Gebiets alles 
tun werden lür die erfolgreiche 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV Parteitags der KPdSU.

Indem die Sowjets unseres Ge­
biets. sagt der Vorsitzende des 
Alma-Ataer Gebietsvollzugsko­
mitees. der Deputierte S. D. Je­
lagin. die Beschlüsse der Par­
tei, die Forderungen der Gesetze 
unter der Leitung der Gebiets­
parteiorganisation erfüllen, ver­
wirklichen sie Maßnahmen zur 
weiteren Henung des Niveaus der 
organisatorischen Arbeit. In die­
sem Zusammenhang Ist die Akti. 
v|tät der Deputierten und aller 
Werktätigen in der Leitung des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus. In der Vielfalt de« Le­
bens der Städte und Dörfer 
merklich gestiegen. Nicht wenig 
wurde für die komplexe Ent­
wicklung der Siedlungen getan.

In den letzten Jahren Ist der Um­
fang des Wohnungsbaus gestie­
gen. jetzt gibt es mehr Schulen, 
Krankenhäuser. Vorschuleinrich­
tungen. die Dienstleistungen ha. 
ben sich erweitert, der Warenum­
satz Ist gestiegen. Die örtlichen 
Sowjets haben Bedeutendes Im 
Bau in der Rekonstruktion der 
Autostraßen geleistet. Alle Ray­
ons des flache« Ixindes und fast 
alle Zentralgchöfte der Sowchose 
und Kolchose sind durch Tras­
sen mit harte.- Decke verbunden.

Der Deputierte sprach über 
die Teilnahme der Partei- und 
Sowjetorgane an der Lösung von 
Fragen der Spezialisierung und 
Konzentrierung der Landwirt­
schaft und betonte, daß die Bau- 
«rbelten auf dem Gebiet der 
Wasserwirtschaft in der Entwick­
lung des Ackerbaus und der 
Tierzucht des Gebiets eine immer 
größere Bedeutung gewinnen. 
Die Flächen der bewässerten Bö. 
den und berieselten Weiden ha­
ben sich vergrößert. Für Zwecke 
der Bewässerung findet das 
Grundwasser immer breitere Ver­
wendung. Dazu wurden Hunderte 
Bohrlöcher niedergebracht.

Die Partei-, Sowjet- und Wbt- 
schaftsorgane treffen an Ort und 
Stelle Maßnahmen, um die vor­
gemerkten Ziele 1m sozialisti­
schen Wettbewerb zu erreichen. 
In den ersten Reihen der Kämp­
fer für die Ernte befinden sich 
die Deputierten, sie liefern Bei­
spiele gewissenhaften Verhaltens 
zur Arbeit. Gleichzeitig ist in 
der Tätigkeit der Sowjets, der 
Deputierten noch eine Reihe 
Mängel nicht beseitigt. Nicht Im­
mer werden die gefaßten Be­
schlüsse beharrlich verwirklicht. 
Einzelne Sowjets, Ständige Kom­
missionen finden sich mit Nach­
lässigkeiten 1m wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau, mit Ver­
letzungen der Staatsdlszlplln ab. 
Wir sind bestrebt, betont der 
Deputierte, die Kontrolle, der 
Realisierung der Beschlüsse der 
Partei- und Sowjetorgane zu ver­
stärken.

Das Wort ergreift der VorslL 
zende des Karagandaer Gebiets­
vollzugskomitees. der Deputierte 
S. K. Dosmagambetow. Er cha­
rakterisierte die Erfolge des Ge­
biets In der Entwicklung der 
Wirtschaft und Kultur und beton­
te. daß die Partei- und Sowjet­
organe bestrebt sind, das Wachs­
tum der Industrie und der Land­
wirtschaft. die Produktion von 
Massenbedarfsartikeln, die Bes­
sergestaltung der kulturellen Be­
treuung und Versorgung mit 
Dienstleistungen zu beschleuni­
gen.

Die Werktätigen des Gebiets 
überboten die Siebenmonatsauf­
gabe In Realisierung der Indu­
strieproduktion, Im Verkauf an 
den Staat einer Reihe Erzeug­
nisse der Landwirtschaft und be­
schlossen, dcn großen Arbeitsum­
fang zu meistem; der für die 
letzten Monate des Jahres ge­
blieben Ist. Es besteht die Mög­
lichkeit, sagt der Deputierte, die 
Staatspläne der Beschaffung aller 
Arten landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse und des Wachstums 
des Bestandes des gesellschafts- 
elgenen Viehs zu erfüllen.

In den Arbeitskollektiven ent­
faltete sich breit der sozlallstl. 
sehe Wettbewerb. Die örtlichen 
Sowjets unter der Leitung Cer 
Parteiorganisationen tun nicht 
wenig, um die erfolgreiche Rea. 
lisierung der Aufgaben zu ge­
währleisten. die vom XXV. Par­
teitag der KPdSU gestellt wur­
den. Es wurde eine Reihe Orga­
nisation. Massenmaßnahmen ge­
troffen, <jle auf die Vervollkomm­
nung der Tätigkeit der Sowjets 
gerichtet sind. Es wurde ein 
Perspektivplan bestätigt, nach 
dem die Gebiets-, Stadt, und 
Rayonsowjets arbeiten. Der Red­
ner sprach über das Studium der 
Funktionäre der1 örtlichen Macht, 
organe und erwähnte Seminare 
und Vorlesungsreihen. Es wurde 
eine wissenschaftlich-praktische 
Konferenz zum Thema ..Der 
XXV. Parteitag der KPdSU 
über die weitere Vervollkomm. 
nung der sozialistischen .Staat­
lichkeit" organisiert.

Der Deputierte spricht über 
die Notwendigkeit, die Verbin­
dungen zwischen den örtlichen 
Sowjets und den Leitern der Äm­
ter und Betriebe zu festigen, 
was dazu beitragen kann. Fragen 
der Bebauung und baulichen Ein­
richtung der Städte und Dörfer, 
der Entwicklung der Industrie 
und der Landwirtschaft, des Han­
dels-. und kommunalen Betreu­
ung und der Versorgung mit 
Dienstleistungen effektiver zu lö­
sen.

Unter der Leitung der Partei­
organisationen. sagte In seiner 
Rede der Vorsitzende des Aktju- 
blnsker Gebietsvollzugskomitees, 
der Deputierte O. A. Kosybajew. 
kontrollieren viele Sowjets unse­
res Gebiets aktiver die Erfül­
lung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen, heben sie 
die Anforderungen an die Wirt­
schaftsleiter für die Realisierung 
des technischen Prozesses, tragen 
sie zur Festigung der Disziplin 
In den Kollektiven bei. Es wird 
viel getan für die Bessergestal­
tung der Betreuung der Bevölke­
rung. für die Einrichtung und 
Bebauung der Städte und Dörfer, 
für <jie rationelle Ausnützung der 
Naturschätze, für den Umwelt­
schutz. Darin fühlen wir die cro. 
ße Unterstützung und Hille des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Obersten So­
wjets und des Ministerrats der 
Republik.

Jedoch wir haben noch ernste 
Mängel, besonders In der Verbes­
serung der qualitativen Kennzif­
fern der landwirtschaftlichen 
Produktion. Die Sowjets geben 
sich damit nicht zufrieden. Große 
Aufmerksamkeit wird der Festi­
gung ihrer Verbindung mit den 
Massen geschenkt. Bestimmte Ar­

beit wurde In der Realisierung 
der Wähleraufträge geleistet. Die 
Ständigen Kommissionen ha­
ben ihre Tätigkeit aktiviert. Sie 
beteiligen sich an der Vorberei­
tung der Fragen, die auf den 
Tagungen. Sitzungen der Voll­
zugskomitees erörtert werden. an 
der Organisierung der Erfüllung 
der Beschlüsse der Sowfets. an 
der Realisierung der Kontrolle 
der Tätigkeit der Betriebe und 
Institutionen.

Systematisch werden die Ar­
beitsformen und -methoden der 
Sowjets vervollkommnet. Es wur­
den sechs Universitäten für 
Rechtswissen und fünf Schulen 
für Sowjetaufbau organisiert. 
Welte Verbreitung haben die Se­
minare „Tage des Deputierten" 
und Beratungen zum Thema Er­
fahrungsaustausch erhalten, Be­
sondere Aufmerksamkeit wird 
der Arbeit der Deputierten ge­
schenkt. die erstmalig gewählt 
wurden.

In der titanischen Tätigkeit 
der Partei, die auf den Aufbau 
des Kommunismus gerichtet Ist. 
gehört eine wichtige Rolle den 
Sowjets, deren Arbeit wie Ge­
nosse L. I. Breshnew sich bild­
haft äußerte, die zweite Atmung 
erhalten hat. sagte der Vorsitzen­
de des Turgaler Gebletsvoll- 
zugskomltees. der Deputierte 
J. N. Trofimow, Für die Sowjets 
unseres Gebiets äußerte sich die 
neue Atmung im Aufschwung 
der Ökonomik und Kultur, in ei­
ner bedeutenden Steigerung der 
Umfänge und Maßstäbe der Ar­
beiten. Dabei wird der Haupt­
platz der Entwicklung der Land, 
wirtschaft. dem allmählichen 
Übergang der Tierzucht auf eine 
Industrielle Basis, der Speziali­
sierung und Konzentrierung der 
Produktion, der Steigerung ihrer 
Effektivität zugewlesen.

Sieben Monate des ersten Jah­
res des neuen Planjahrfünfts sind 
vergangen. Ein genügender Zelt, 
abschnitt, um sich zu überzeugen, 
daß die Richtung für die Reali­
sierung der Pläne der Partei 
richtig gewählt Ist. Trotz der 
schwierigen Bedingungen verlief 
die Winterung des Viehs ohne 
große Verluste. Der Plan des 
Verkaufs an den Staat von 
Fleisch. Milch. Wolle. Eiern Ist 
Überboten. Die Frühjahrssaat 
wurde In optimalen Terminen 
durchgeführt. Nicht wenig haben 
sich die Bauarbeiter, die Kollek­
tive der Industriebetriebe be­
müht. Der Umfang der Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung Ist 
gestiegen. Positive Änderungen 
sind Im Handel. Im Gesundhelts- 
schuz, in der Kultur elngetrctcn.

In ihrer Arbeit sind die So. 
wjets bestrebt, sich mehr auf die 
gesellschaftlichen Organisationen 
zu stützen. auf die Posten 
und Gruppen der Volks­
kontrolle. der Deputierten, auf 
das Sowjetaktiv. Große Bedeu­
tung wird den Rechenschaften 
der Vollzugskomitees, der Abtei­
lungen und Verwaltungen, der 
Deputierten vor der Bevölkerung 
beigemessen. Bel dieser Rechen­
schaftslegung wird das Haupt­
augenmerk auf die Erfüllung der 
Wähleraufträge gelenkt.

Die Hauptaufgabe, die heute 
vor den Sowjets, vor allen Werk­
tätigen des Gebiets steht. Jährt 
der Redner fort. Ist die Vorberei. 
tung und Durchführung der 
Erntebergung, die Erfüllung der 
Verpflichtungen vor dem Staat 
fm Verkauf von Getreide. Die 
Anstrengungen werden darauf 
gelenkt, rechtzeitig und hoch- 
qualitativ die Reparatur der 
Technik zu beenden, die mecha- 
nlnlslcrten Tennen in Ordnung 
zu bringen, die Getreidesilos und 
Lagerkapazitäten vorzubereiten. 
Die Sowjets sind berufen, die 
Arbeit zur Vergrößerung des 
Viehbestandes, Senkung der 
Selbstkosten der Erzeugnisse, 
der beschleunigten Inanspruch­
nahme der Investitionen zu ver­
stärken.

Am Rednerpult Ist die Brlga- 
dlerln und Lehrmeisterin der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de des K.-Satpajew-Sowchos. 
Gebiet Pawlodar, die Deputierte 
D. Achajewa. Unser ganzes ge­
sellschaftliches und Arbeitsieben, 
unsere Zukunftspläne sind von 
den Beschlüssen des historischen 
XXV. Parteitags der KPdSU er­
leuchtet. Die Werktätigen meines 
Wahlkreises wie auch alle so­
wjetischen Menschen billigen 
einmütig die Pläne der Parte! 
und sind fest entschlossen, sie 
zu verwirklichen. Ober die Er­
folge der Werktätigen der Felder 
und Farmen des Rayons Bajan- 
aul. über die Sachlage In der 
Komsomolzen- und Jugendbrlga. 
de „Kysgaldaktar" des Satpajew. 
Sowchos, deren Lehrmeisterin 
sie Ist. berichtend, hob die Red­
nerin hervor, daß zur Zelt Im 
Rayon bereits 12 Komsomolzen, 
und Jugendbrigaden arbeiten, 
die 12 000 Schate betreuen. Die 
jungen Schäfer haben keine 
schlechten Arbeitsergebnisse auf- 
zuwelscn.

Fragen der Schafzucht werden 
auf den Tagungen der Sowjets 
der Werktätlgendeputlerten. den 
Sitzungen ihrer Vollzugskomitees 
erörtert. 53 Deputierte der ört­
licher, Sowjets des Rayons sind 
Schäfer. Die Schafzüchter spüren 
ständig die Sorge der Partei- und 
Sowjetorganisationen um die 
Verbesserung der Produktion, 
und Lebensverhältnisse. Es wer­
den mehr Wohnungen, gediegene 
Stallungen für Hie Viehzucht ge. 
baut, die sozial-kulturelle und 
Handelsbetrcuung der Vlehzüch. 
ter hat sich verbessert.

Die Schafzüchter von Bajan- 
aul wie auch alle Werktätigen 
der Landwirtschaft des Pawloda. 
rer Irtyschgeblets lassen sich 
stets von den Anweisungen des 
Genossen Leonld lljltscb Bresh­
new leiten, die er in Alma-Ata 
äußerte über die Notwendigkeit 
einer wesentlichen Vergrößerung 

des Schafbestands der Republik. 
Es werden Maßnahmen getroffen 
zur Vcrbesscrug der Hcrdbuchar- 
belt In der Schafzucht, zur Ver­
besserung der Futterbasis, zur 
Überführung der Schafzucht auf 
Industrielle Grundlage. Fragen 
der weiteren Entwicklung der 
Schafzucht sollen speziell aut 
der ordentlichen Tagung des Ge­
bietssowjets der Werktätigende­
putierten erörtert werden.

Unter der Leitung der Partei­
organisationen hat sich Im Ge­
biet der sozialistische Wettbe­
werb um die Erfüllung der Auf­
lagen des ersten Jahres des neu­
en Planjahrfünfts und der über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen breit etntfaltet. sag­
te der Vorsitzende des Geblets- 
vollzugskomltees Tschlmkent. 
Deputierte Sh. Sch. Schalmerde- 
now. Die Auflagen des Halbjah­
res wurden in der Produktion der 
wichtigsten Arten von lndustrle- 
erzeugnlssen übererfüllt. Über­
planmäßig wurden Fleisch. 
Milch, Eier, Wolle. Karakulfel- 
le beschafft, der Plan der Ver­
größerung des Viehbestands aller 
Tierarten wird ebenfalls erfüllt. 
In die Speicher der Heimat wur­
den 22 Millionen Pud Getreide 
geschlittet. Die Getreideliefe­
rung dauert fort. Über eine Mil­
lion Tonnen Rohfutter wurde be­
schafft. der Plan der Bereitstel­
lung von Silage wurde zu 192 
Prozent erfüllt. Gut Ist der Stand 
der Baumwollplantagcn. Das 
Halbjahrprogramm der Bau- 
und Montagearbclten und der 
Vertragsarbeiten wurde erfüllt.

Zugleich haben elf Industrie­
betriebe. der Trust „Strolndu- 
strlja". die Bau- und Montage­
verwaltung „Tschlmkentmontash- 
strol" und einige andere Organl. 
satlonen im ersten Halbjahr ihre 
Pläne und Programme der Ver­
tragsarbeiten mit eigenen Kräf­
ten nicht bewältigt. Es gibt auch 
andere Mängel. Im Zusammen­
hang damit müssen wir eine gro­
ße Arbeit leisten.

Die örtlichen Sowjets beteili­
gen sich aktiv an der Lösung 
der Fragen des wirtschaftlichen 
und sozial-kulturellen Aufbaus. 
In der Vergrößerung ihres Ein­
flusses spielen die Ständigen 
Kommissionen eine große Rolle, 
deren es Im Gebiet etwa andert- 
halbtausend gibt. Die Vervoll­
kommnung des Stils und der Ar­
beitsmethoden der Sowjets ist 
unmöglich ohne gut vorbereitete 
Kader. Aut Sowjetarbeit wurden 
im Gebiet viele Menschen -mit 
einem breiten parteilichen und 
staatlichen Gesichtskreis beför­
dert.

Wesentliche qualitative Verän­
derungen fanden Im Bestand der 
Vollzugskomitees der Dorf- und 
Sledlungssowjets statt. Die Lei­
ter der Vollzugskomitees werden 
systematisch umgescbult. Bel 
Jedem Rayon- und Stadtvollzugs- 
komltee funktionieren Schulen 
des Sowjetaktivs. Welte Verbrei­
tung fanden auch andere Formen 
der Schulung. Besonderes Ge­
wicht wird auf das Studium 
wertvoller Erfahrungen gelegt.

Das Wort wird dem Vorsitzen­
den des Semlpalatlnsker Gebiets­
vollzugskomitees, dem Deputier. 
ten J. K. Kaschaganow erteilt. 
Jetzt, sagt er, da die Partei und 
Regierung aufgrund der mächti­
geren Entwicklung der Ökonomik 
und der Vervollkommnung des 
Leitungssystems der Wirtschaft 
Aufgaben der weiteren Verbesse­
rung des Wohlstands und des kul. 
turcllen Lebensniveaus des Vol­
kes lösen, gewinnen die umfas­
sende Heranziehung der werktätl. 
gen Massen zur aktiven staatli­
chen Tätigkeit, die vollständigere 
Nutzung Ihrer Erfahrungen und 
Kenntnisse In dieser Sache be­
sondere Bedeutung.

Unter Leitung der Partelor. 
ganlsatlonen üben die örtlichen 
Sowjets des Gebiets einen akti­
veren Einfluß aus auf die Sachla­
ge an allen Abschnitten des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus. Erfolgreich werden die 
staatlichen Pläne der Entwick­
lung der Volkswirtschaft erfüllt, 
in rascherem Tempo wird der In- 
vestbau geführt

Die Kolchose und Sowchose ha­
ben Ihre Halbjahrespläne in der 
Beschaltung von Fleisch. Milch, 
Wolle, Eiern erfüllt. In der 
Landwirtschaft wird das Pro­
gramm der weiteren Spezialisie­
rung, Konzentration und zwl- 
schenwlrtschaftllchen Kooperie­
rung. des Baus großer Viehzucht- 
komplexe. der Mechanisierung, 
Intensivierung der Produktion, 
der weiteren Festigung der Fut­
terbasis verwirklicht. In Ant­
wort auf die.patriotische Initiati­
ve der Krasnodarer Mechnlsato- 
ren entfalten alle Werktätigen 
des Dorfes den sozialistischen 
Wettbewerb um die Nutzung al­
ler Reserven bei der Mahd und 
Beschaffung von Körnern, Hed 
und anderen Futters für das Vieh.

Der Vorsitzende-des Shdanow- 
Kolchos. Gebiet Ostkasachstan, 
Deputierter N. D. Galjapin un­
terstrich In seiner Ansprache, daß 
in letzter Zelt die Rolle der So­
wjets In Lösung der Aufgaben 
des wirtschaftlichen und kultu­
rellen Aufbaus bedeutend größer 
geworden Ist. Dessen kann man 
sich überzeugen an der Arbeit 
des Dorfsowjets Wydrlcha. Rayon 
Schemonalcha. Der Vorstand des 
Shdanow-Kolchos arbeitet In en­
gem Kontakt mit dem Dorfsowjet. 
Deputierte sind die besten 
Ackerbauern, Viehzüchter. Me­
chanisatoren, Vertreter der In. 
telllgenz. Große Fürsorge wird 
um die rationelle Nutzung und 
Erschließung der Ländereien an 
den Tag gelegt. In den Jahren des 
verflossenen Planjahrfünfts wur­
den 5 600 Hektar für den Wirt­
schaftsumlauf erschlossen und die 
Aussaatfläche der Getreidekultu­
ren um 5 000 Hektar erweitert, 
was es ermöglichte. zusätzlich

Erzeugnisse für 2,3 Millionen 
Rubel zu produzieren.

Die Meisterung des Frucht­
wechsels. Vervollkommnung der 
Struktur der Saatflächen, die 
Melioration der Lßndcrelen, Ver­
besserung der Rassezucht und 
andere Fragen befinden sich stän­
dig Im Blickfeld der örtlichen 
Sowjets.

. Begeistert durch die histori­
schen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU haben die 
Werktätigen unserer Wirtschaft 
mit Hilfe der Parteiorganisation 
und des örtlichen Sowjets 
den sozialistischen Wettbewerb 
um die Erfüllung der Pläne des 
ersten Jahres des zehnten Plan- 
Jahrfünfts breit entfaltet. Erfolg­
reich wurde die Überwinterung 
des Viehs abgeschlossen. In ge­
drängten Terminen und auf ho­
hem agrotechnischem Niveau 
wurde die Frühjahrsaussaat been­
det. eine gute Pflege der Saaten 
sichergestellt. Auf den Feldern 
ist eine reiche Ernte herangereift. 
Unsere Aufgabe ist es, sie ver­
lustlos einzuheimsen.

Die Tätigkeit der örtlichen 
Sowjets des Gebiets ist heute von 
den Programmdokufnentcn des 
XXV. Parteitags der Leninschen 
Partei erleuchtet, sagte der Vor­
sitzende des Gebietsvoüzugskoml- 
tees Dshambul, Deputierter S. A. 
Akkosljcw. Unter Leitung der 
Gebietsparteiorganisation befas­
sen sich die örtlichen Sowjets 
aktiver mit Fragen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft, der 
kommunistischen Erziehung der 
Menschen, der Festigung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit und 
Rechtsordnung.

Die Rolle cw Tagungen, der 
Ständigen Kommissionen Ist ge­
wachsen. Die Bemerkungen und 
Empfehlungen letzterer helfen, 
besser die Reserven der Produk­
tion zu nutzen, opèratlv . die 
Versäumnisse zu beseitigen. Die 
Kontrolle und Prüfung der Er­
füllung der Direktiven der Partei 
und Regierung, der eigenen Be­
schlüsse der Vollzugskomitees 
wurden sachlicher und konkreter. 
Die Organisation der Sprech­
stunden tür die Bürger, die Be­
handlung der Briefe der Werktä­
tigen wird vervolkommnet.

Die Verstärkung der Aktivi­
tät der Sowjetorgane und die von 
Ihnen geführte organisatorische 
Arbeit fördert die Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen.

Leider werden noch nicht alle 
Reserven der Industriemäßigen 
Viehzucht genutzt. Nicht aller­
orts werden die Fragen der Spe­
zialisierung und Konzentrierung 
sachkundig gelöst. Einige Betrie­
be der Bauindustrie, Handelsor­
ganisationen bleiben zurück. 
Nicht alle Vollzugskomitees be. 
künden Initiative und Beharr­
lichkeit jn der Arbeit.

Dieser Tage sind die Anstren­
gungen der Sowjetorgane darauf 
gerichtet, in kürzester Zelt die 
Mängel zu beseitigen, die Werk­
tätigen für die Sicherstellung ei­
ner sorgfältigen Pflege der Plan­
tagen von Zuckerrüben. Gemüse 
und anderer Kulturen zu mobili­
sieren.

Es wurden konkrete Maßnah­
men zur Vervollkommnung des 
Stils und der Arbeltsmetnoden 
der Vollzugskomltecs, der Stän. 
dlgen Kommissionen, der Depu­
tierten. zur strengen Befol­
gung der demokratischen Prin­
zipien vorgemerkt. Die materielle 
und finanzielle Basis der Sowjets 
festigt sich. •

Uns, die Abgesandten des 
Volkes, die Mitarbeiter der So­
wjets. inspiriert und verpflich­
tet zu vielem die hohe Einschät­
zung, die der XXV. Parteitag 
der KPdSU der Tätigkeit der 
Organe der Staatsmacht, der Ar­
beit der Deputierten gab, sagte 
der Vorsitzende des Koktscheta- 
wer Gebietsvollzugskomitees, der 
Deputierte W. 1. Moissejenku. 
Bej uns auf den Tagungen der 
Sowjets und in den Sitzungen der 
VoUzugskomltees werden dring­
liche Fragen der Tätigkeit der 
Betriebe und Organisationen, der 
Dienstleistungen an der Bevöl­
kerung. der baulichen Einrich­
tung der Siedlungen, der Ein­
haltung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit und Rechtsordnung 
erörtert. Konkrete Maßnahmen ln 
Erfüllung der Beschlüsse der 
Partei und Regierung, der eige­
nen Beschlüsse, Vorschläge und 
Bemerkungen der Deputierten 
und Wähleraufträge werden rea­
lisiert.

Die Rechenschaftslegungen 
der VoUzugskomltees und ihrer 
Abteilungen vor den Sowjets und 
der Bevölkerung, der Deputier­
ten vor den Wählern werden 
regelmäßig durchgeführt. Jahr­
aus, Jahrein wächst die Zahl der 
Dorfversammlungen. der ge­
sellschaftlichen Selbstbe t ä 11- 
gungsorganlsatlonen der Bevöl­
kerung. ihre Aktivität.

Die Partei- und Sowjetorgane 
konzentrieren Ihre Aufmerksam­
keit auf ungelöste Fragen, mobi­
lisieren die Werktätigen zur Er. 
füllung neuer großer Aufgaben. 
Das erste Jahr des zehnten Plan. 
Jahrfünfts, sagte der Redner, 
erfreut uns mit guten Ernteaus­
sichten. Die Koktschetawer 
Ackerbauern sind fest entschlos­
sen, Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen erfolgreich einzulö­
sen.

Auf der Tribüne ist der Vor­
sitzende des Uralsker Gebiets­
vollzugskomitees, der Deputierte 
W. I. PodJablonskl.

Die örtlichen Sowjets des Ge­
biets haben In letzter Zelt die 
Leitung der Wirtschaftstätigkeit 
der Betriebe, der kulturellen, 
kommunalen, handelsmäßigen, 
ärztlichen Betreuung, der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Dienstleistungen merklich ver­
bessert. Sorge um die Hebung 
der Ackerbaukultur und weitere

Entwicklung der Viehzucht wird 
bekundet.

Viel Aufmerksamkeit wird 
der Vergrößerung der Getreide­
produktion. der Sicherung einer 
stabilen Futterbasis für die ge­
sellschaftseigene Tierzucht ge­
schenkt. Es wurde der Kurs auf 
die'Konzentrierung und Speziali­
sierung der Agrarproduktion eln- 
geschlagen. Das Antlitz der 
Stadt Uralsk ändert sich zuse­
hends, die Dörfer werden schö­
ner.

Das Wort wird der Lehrerin 
aus der Lomonossow-Schule In 
Taldy-Kurgan, der Deputierten 
A. f. Suschkowa erteilt. Sie 
spricht über die spürbaren positi­
ven Resultate, die das Gesetz 
über den Status der Deputierten 
zeitigte. Die Erörterung der Fra­
ge über die weitere Vervollkom- 
nung der Tätigkeit der örtlichen 
Sowjets der Republik auf dieser 
Tagung, betont die Lehrerin, ist 
recht zeitgemäß und zweifellos 
von großem Nutzen.

Unter den Deputierten sind 
Hunderte Lehrer. Sie helfen 
tatkräftig den Sowjets und 
Vo'.skblldungsorganen bei der 
Durchführung des Gesetzes über 
die allgemeine Schulpflicht sowie 
bei der Berufsorientierung der 
Schüler. Im Gebiet Taldy-Kurgan 
wurden bedeutsame Maßnahmen 
zum endgültigen Übergang zur 
allgemeinen Mittelschulbildung 
realisiert. Tausende Kinder der 
Viehzüchter und anderer Werk­
tätigen, die auf entlegenen Um- 
trlebsweiden wohnen, besuchen 
Internatsschulen.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU stellte große und edle 
Aufgaben In weiterer Entwick­
lung der Volksbildung. Für ihre 
erfolgreiche Lösung Ist es not­
wendig, die Arbeit der Vollzugs­
komitees der Sowjets un<J der 
Ständigen Kommissionen noch 
mehr zu aktivieren.

Die örtlichen Sowjets, sagte 
der Direktor des Sowchos ,.Ka- 
ragandlnski ', 1m Gebiet Nord­
kasachstan. der Deputierte I. I. 
Miller, bauen ihre Tätigkeit auf­
grund von Perspektivplänen. Das 
hilft die Anstrengungen auf die 
Lösug der Hauptaufgabe der 
Entwicklung der Ökonomik, Kul­
tur und Versorgung der Bevölke­
rung mit Dienstleistungen zu 
konzentrieren.

Die Werktätigen des Rayons 
erzielten Im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts bestimmte 
Erfolge. Vieles Im sozialen, kul­
turellen und Wirtschaftsaufbau 
wurde in Erfüllung der Wähler» 
aufträge geleistet. Allein In 
letzter Zelt wurden eine Schule 
Im Sowchos „Usunkolskl", eine 
Autogarage im Shdanow-Sow- 
chos und eine Reihe anderer 
Objekte gebaut. Große Arbeit 
leisteten die Deputierten zur 
baulichen Einrichtung und Be­
grünung der Dörfer.

fn den letzten Jahren Ist die 
Rolle der Tagungen bedeutend 
gestiegen. Die Deputierten gehen 
schöpferisch an die Erörterung 
der Fragen heran. Informationen 
der VoUzugskomltees über die 
Erfüllung früher angenommener 
Beschlüsse und kritischer Bemer­
kungen der Deputierten, Ansprü­
che der Deputierten werden weit­
gehend praktiziert.

Es wurde eine große Organi­
sationsarbeit In Verwirklichung 
des Gesetzes über den Status der 
Deputierten geleistet

Zugleich können wir nicht 
sagen, daß wir keine Mängel und 
ungenutzte Reserven sowohl In 
der Wirtschaftstätigkeit als auch 
in der Organisatons- und Massen­
arbeit der Sowjets haben. Mit 
deren Beseitigung befassen sind 
eben die örtlichen Sowjets.

Die gesamte Organisations­
und Massenarbeit der Sowjets 
in der Hauptstadt der Republik, 
betonte In seiner • Debattenrede 
der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Stadt Vollzugskomitees. Deputier­
ter K. M. Auchadljew, Ist auf die 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Pareltags der KPdSU 
gerichtet. Unter Leitung der Ge­
biets. Stadt- und Rayonpartelko- 
mltees dringen sie Jetzt tiefer Ln 
die Tätigkeit der Betriebe und 
Organisationen ein. erhöhten sie 
die Forderungen an die Wirt­
schaftsleiter und nutzen weitge­
hender Ihre Rechte.

Die Vorbereitung der Fragen 
zur Erörterung auf Tagungen der 
Sowjets und Sitzungen der VoU­
zugskomltees verbesserte sich. 
An deren Vorbereitung nehmen 
Jetzt die Ständigen Kom- 
m isslone n, die Depu­
tierten. Spezialisten und 
Schrittmacher der Produktion ak­
tiver teil. Das gewährleistet eine 
sorgfältige Analyse der Sachla­
ge und die Ausarbeitung qualifi­
zierter Beschlüsse. Es wird eine 
strengere Kontrolle über die Aus­
führung der Beschlüsse der Par­
tei und Regierung, der eigenen 
Beschlüsse sowie über die Über­
prüfung der Briefe und Gesuche 
der Werktätigen verwirklicht.

Gegenstand der besonderen 
Fürsorge der Sowjets sind der 
Investitionsbau, die planmäßige 
Errichtung von Wohnhäusern, 
Kultur- und Sozialgebäuden sowie 
die bauliche Gestaltung der 
Städte. Den Bauleuten wird die 
nötige Hilfe erwiesen, verstärkt 
wurde die Kontrolle über den 
Verlauf der Errichtung von Ob­
jekten. was positive Resultate 
ergibt. Doch entsprechen der er­
reichte Umfang und die Qualität 
der Bauarbeiten den gewachsenen 
Forderungen noch nicht.

Der Minister für Kommunal­
wirtschaft der Kasachischen SSR. 
der Deputierte A. I. Tscherny­
schow sagte, daß ein bedeutender 
Komplex von Arbeiten in Ent­
wicklung des Wasserleltungs- und 
Kanalisationsnetzes ausgeführt. 
Maßnahmen zur Automatisie­
rung der Leitung der Pumpstatio­
nen und Abwasserkläranlagen 
verwirklicht und eine große Ar­
beit in Zentralisierung der Wär. 
meversorgung In den Händen der 
Sowjets geleistet wurde. Es wur­
den neue Wärmeversorgungsbe­
triebe mit wirtschaftlicher Rech­

nungsführung geschaffen. Vieles 
wurde In Entwicklung des städti­
schen Elektrotrmsports. in Er­
weiterung des Netzes und In Ver­
besserung der Arbeit der Bade- 
und Waschanstalten und der Ho­
tels geleistet. Das Niveau der 
kommunalen Versorgung in den 
Rayon Zentren erhöht sich.

Der Deputierte unterstrich die 
Bedeutung der ständigen Für­
sorge der Sowjets und der Kom- 
mahulorganlsatlonen für den 
staatlichen Wohnraumfonds. Die­
ser Fonds wuchs in den letzten 
Jahren beträchtlich an. Die quali­
tativen Veränderungen In dessen 
Struktur und Kostenanteil, die 
Verbesserung der baulichen Ge­
staltung, das Wachstum der Zu­
weisungen für die Renovierung 
forderten, die Tätigkeit der 
Wohnraumorganisationen grund­
sätzlich zu verbessern und die 
fortschrittlichen Methoden der 
Gebäudenützung weitgehender 
anzuwenden. Dazu trägt die Ent­
wicklung der Produktlosbasls der 
Reparatur- und Baubetriebe und 
die Erhöhung der Mechanisie­
rung der Arbeiten bei.

Der Minister spricht über die 
weitere Verbesserung der bauli­
chen Gestaltung und des sanitä­
ren Zustands der Städte und 
Siedlungen. Der Deputierte stellt 
die Frage einer rationelleren 
Auslastung der Kapazitäten der 
Wasserleitungen und anderer 
Objekte des Zweiges und der 
Nutzung der Mittel für die Reno­
vierung. Es gilt, für die Arbeits­
und Lebensbedingungen der 
Kommunalangestcllten und für 
die Popularisierung der Erfah­
rungen der Bestarbeiter Besser zu 
sorgen.

Nach dem Abschluß der De­
batten zum Referat faßte der 
Oberste Sowjet einen Beschluß 
über die erste Frage der Tages­
ordnung.

In der Tagung wurde die Fra­
ge üfcer den Entwurf des Gesetz­
buchs der Kasachischen SSR 
über das Endinnere behandelt, 
die von den Ständigen Kommis­
sionen und unter Berücksichti­
gung Ihrer vom Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR gebilligten Bemerkun­
gen und Korrekturen erörtert 
worden war. Im Namen der Stän­
digen Kommission für Industrie. 
Transport- und Fernmeldewesen 
sprach Ihr Vorsitzender, Depu­
tierter R- Sh. Chobdabergenow.

Unter den Bedingungen einer 
raschen Etwlcklung der Ökono­
mik und des wlssenschftUoh- 
technlschen Fortschritts, sagte er. 
steigt besonders die Bedeutung 
einer rationellen Nutzung der 
Mineral- und Rohstoffvorräte, die 
elner der wichtigsten Naturreich- 
tümmer des Landes sind.

Der Vorsitzende des Dshcskas. 
ganer Gebletsvollzugskomltees. 
Deputierter K. B. Shumabekow. 
der daraufhin auftrat. betonte, 
der Entwurf des Gesetzbuchs der 
Kasachischen SSR über das Erd­
innere. die Frage über Maßnah­
men zur weiteren Verstärkung 
des Schutzes des Erdinneren, zur 
rationellen Nutzung der Natur- 
rclchtümer sei von besonders 
großer Wichtigkeit für das Ge. 
biet Dsheskasgan, dessen Erdin­
neres überaus große Mengen an 
Naturschätzen birgt. Im ver­
flossenen PlanJahrlünü wurde 
die umfassende Erschürfung ei­
ner Reihe von Abschnitten des 
Vorkommens Shalrem erfolgreich 
abgeschlossen. Ihre Ergebnisse 
bestätigten die ökonomische 
PerspexUvltât der Schürfungsar. 
beiten.

In den Jahren des Werdegangs 
des Gebiets war eine Irrationelle 
Ausbeutung der Bodenschätze zu­
lassen worden, worauf auf dem 
XIV. Parteitag der KP Kasach­
stans 1m Referat des Mitglieds 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretärs des ZK 
der KP Kasachstans, Genossen 
D. A. Kunajew, hingewiesen wur­
de. Gegenwärtig trifft man Maß. 
nahmen zur Beseitigung der 
Mängel, fn den Betrieben wurde 
gemeinsam mit Forschungsinsti­
tuten eine Reihe von Arbeiten 
zur Vervollkommnung der Tech­
nik und Technologie der Aufbe­
reitung geleistet. .

Es spricht der Generaldirektor 
der Vereinigung „Mangyschlak. 
neft". Deputierter W. I. Timonin. 
Reich Ist das Erdinnere unserer 
Republik, sagt er, das bedeutet 
jedoch nicht, daß es unerschöpf­
lich Ist. Die steigenden Ausmaße 
der wirtschaftlichen Tätigkeit 
des Menschen fordern gebiete­
risch ein umsichtiges und sorgsa­
mes Verhalten zu allen In Aus­
beutung befindlichen und poten­
tiellen Mineral Vorräten,

Die Redner, die zur zweiten 
Frage der Tagesordnung spra­
chen. billigten den Entwurf und 
schlugen vor. das Gesetzbuch 
der Republik über das Erdinnere 
zu bestätigen.

Der Oberste Sowjet nahm das 
desetz über die Bestätigung des 
Gesetzbuch*  der Kasachischen 
SSR über-das Erdinnere an.

Alle, die auf der Tagung auf­
traten. sprachen von hohem 
schöpferischem und Arbeitselan 
der Werktätigen der Republik, 
von Ihrem engen Zusammenschluß 
um die Kommunistische Partei, 
um Ihr Zentralkomitee, von Ihrem 
Streben, noch mehr Mühe für ei­
ne erfolgreiche Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU an den Tag zu legen. An 
der Arbeit der Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR beteiligten sich das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew, die Mitglieder 
des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans A. A. Askarow. B. A. 
Aschimow, S. N. Imaschew. 
A. I. Klimow, A. G. Korkin. 
Sch. K. Kospanow. S. A. Smir­
now, rfle Kandidaten des Büros 
des ZK der KP Kasachstans. Ge­
nossen K. A. JegisbaJew, I. G. 
Slashnew.

(KasTAG)
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UNTER den sowjetdeutschen 
Meistern des epischen 

Genres gibt es vier Flauen. Eine 
von Ihnen, die Jüngste, wurde un­
längst in dem Aufsatz über Jun­
ge Prosaiker gewürdigt. Das 
Schaffen der anderen drei soll 
Gegenstand unserer heutigen 
Betrachtung sein.

Der Name Hilde Anzengruber 
Ist heute einer weitreichenden 
Lesermasse bekannt. In der Drei- 
Jahrsperiode, der wir unser Au­
genmerk zuwenden. hat sie eine 
Anzahl Erzählungen und Skizzen 
(Relsebllder) veröffentllbht, die 
sie In die vorderste . Reihe der 
sowjetdeutschen Prosadlch ter 
stellen.

Zunächst war es ein „pädago­
gisches Poem", das uns die Ver­
fasserin präsentierte.

„Die Unverbesserliche" — ei­
ne wahre Geschichte aus den Er­
lebnissen der ehemaligen Lehre­
rin — Ist scannend und mit guter 
Sachkenntnis geschrieben und 
kann ohne weiteres als Kunstwerk 
gelten.

H. Anzengruber bedient sich 
einer ungekünstelten und zu­
gleich reichen Sprache, der stets 
ein amüsanter Zug von mildem 
Humor Innewohnt, so daß man 
Vergnügen beim Lesen empfin­
det.

Ende 1973 veröffentlichte die 
„Freundschaft" die Erzählung 
„Recht auf Glück". Es Ist eine 
unterhaltsame Geschichte der Lie­
be eines buckligen Mädchens zu 
einem Jungen Mann. Frauencha­
raktere. Frauenmilieu, Intrigen. 
Aber auch lebenstreue Bilder der 
Betriebsarbeit. Mit bangem Ge­
fühl verfolgen wir die Entwick­
lung des Mißverständnisses und 
der darauf beruhenden Entfrem­
dung Igors. Nach gewissen Hin­
dernissen. Komplikationen kommt 
das Happyend. Wir möchten aber 
die Liebe Igors zu Lilli gern tief­
gründiger motiviert haben. War 
es bloß ihre augenfällige Anmut?

Übrigens gelang es der Dich­
terin, hier ein entfaltetes sozia­
les Bild menschlicher Beziehun­
gen Im Privat- und -Geschäftsle­
ben zu entfalten. Es gibt tiefsin­
nige Bemerkungen, die den Leser 
ansprechen. So Im Gespräch zwi­
schen Igor und dem HaUenlelter, 
wo dieser die Interessante Sen­
tenz ausspricht: ~ 
die Norm. .... ............-— —----------------

„Der Egoist“ — eine Kurzge- sten Literaten zählen. Wir wün- 
schlchte, fast eine Momentauf- —•- -*■ ------ -*• -------■
nähme — mit einem so lieben 
Humor geschrieben, daß man sei-

Dominik HOLLMANN

Meister der Erzählkunst
ne Fneude dran hat. Ein Schofför 
hat egoistische Neigungen. Ein 
Ersatzteil, das nutzlos In seinem 
Kasten liegt, gibt er nicht her­
aus. obwohl mangels dieses Dings 
eine Maschine nicht In Gang ge­
setzt Werden kann. Aber den Ta­
del kann er— Egoist—nicht ertra­
gen. Auch seine Kinder haben 
was vom Vater. Doch das Leben 
krempelt den Alten um. Obs sei­
ne Kinder Ihm nachtun? Wieder 
müssen wir uns wundern, wie 
leicht und sachkundig Hilde An­
zengruber In so „männliche“ Ge­
biete wie Automoblltransport und 
-reparatur eindringt.

Ganz am Ende des vorigen 
Jahres brachte uns das „Neue 
Leben", „Die alte Popowa" ins 
Haus. „Eine Familienchronik" 
heißt der Untertitel. Diese Be­
zeichnung ist kaum berechtigt. 
Doch Ist es eine gute Erzählung 
mit der Oma und ihrer Anhäng­
lichkeit zur ,,Popowa"-Nähma- 
schlne, Ihrem Grollen, wenn sie 
kollerfg wird, der Tochter Meta 
und Ihrem ** ■*' ----- *—
sch'.edener 
Rückblick 
Kriegsjahre, __ ... 
zur Ernährerin wird, ___
burtstag Omas, den zwei Söhnen 
mit Ihren Familien sogar mit der 
Plappertasche von Nachbarin, die 
(ein gelungener Wltzl) die Be­
schimpfung der Maschine auf 
sich zieht.

Das Geschenk Adams und das 
Verschwinden der „alten Popo­
wa", das die Nervenerschütte­
rung Omas zur Folge hat. bildet 
den Höhepunkt des Geschehens.

Nach dem Höhepunkt der Mit­
teilung flaut die Spannung ab. 
die Erzählung ist in die Länge 
gezogen. Sie sollte unseres Er­
achtens mehr gekürzt oder — 
weiter ausgebaut werden.

Wenn man in Betracht zieht, 
daß H. Anzengruber außerdem 
mit literarischen Artikeln, Relse- 

________ ____ beschrelbungen. Skizzen In der 
Das Schöne Ist ' Tagespresse auftritt, kann man 

sie mit Recht zu unseren aktlv-

Mann, die so ver- 
Anslcht sind, dem 
In die schweren 

wo die ,,Popowa“ 
’ ‘ dem Ge-

sehen ihr In diesem ehrenvollen 
Streben und Bemühen auch wei­
terhin erfolgreiches Gelingen.

1 N den letzten Jahren voll- 
1 zog sich in dem Schaffen 

/der Dichterin Nelly Wacker all­
mählich ein Utnsohwung. Die 
begeisterte Musentochter, die die 
sowjetdeutsche Poesie mit einer 
stattlichen Anzahl klingender 
Verswerke bereichert hat, In de­
nen sowohl staatsbürgerlicher 
Ernst wie auch gefühlsvolle Ly­
rik die Gemüter aller Poesiever­
ehrer In ihren Bann zogen, hat 
sich ernstlich dem epischen Gen­
re zugewandt.

1974 erschien aus ihrer Feder 
die Erzählung „Ein Mann — ein 
Wort", In der Erzlehungsproble- 
me behandelt werden. Für eine 
Lehrerin, die soeben Abschied 
von der Schule genommen hat. 
Ist das natürlich. Es handelt sich 
um einen Halbwüchsigen, der in 
der Familie verhätschelt und ver­
wöhnt wurde, sich eigenwillig in 
der Schule aufführte, und schließ­
lich an der Schwelle eines Ver­
brechens stand. Durch geschick­
tes Eingreifen der Lehrerin, 
durch ein glänzendes Vorbild 
wird der Junge „gerettet". Das 
Thema ist aktuell, gibt es doch 
im Leben viele derartige Fälle. 
Die Erzählung Ist gut aufgebaut, 
weist viele gelungene Details auf. 
manche lebensfrisch wirkende 
Vergleiche. Es gibt aber auch 
Stellen, die irgendwie amtlich, 
protokollmäßig, also nicht ganz 
kunstgerecht wirken. Wir sehen 
darin das Bestreben, ein Gescheh, 
nis „wahrheitsgetreu" wiederzu­
geben und dabei wird die künst­
lerische Seite außer acht gelas­
sen. Dieser Umstand, und well 
dergleichen Erscheinungen auch 
In Prosawerken anderer Autoren 
vorkommen, nötigt mich zu einer 
kleinen Betrachtung. Unter Pro­
sa verstehen wir in der Literatur 
Dichterwerke, die im Gegensatz 
zu Ver . verken In ungebundener 
Rede verfaßt sind. Jedoch sollen 
das eben Dichterwerke. Kunst­
werke. sein, d. h. man sollt« die­
se Gattung richtiger Kunstpro­
sa nennen. Und zwar deshalb, 
well das Wort Prosa des öfteren 
auch im Sinne von alltäglich 
nüchternem, phantasielosem ver­
wendet wird. Es ist Aufgabe des 
Dichters (auch des Prosadlch-

• ters) seine Werke kunst­
gerecht. bildhaft, einwirksam zu 
gestalten. Das gilt sowohl für Na- 
torbllder. dramatische Szenen, 
Geschehnisse des Alltags, Pro­
duktionsprozesse. kurz für alle 
Fälle, die in einem Erzählwerk 
vorkommen.

Nelly Wacker versteht es, Jene 
Erscheinungen zum Sujet ihrer 
Werke zu machen, die unserer 
unmittelbaren Wirklichkeit Inne­
wohnen. Wie häufig gehen Junge 
unerfahrene Menschen, die Rat­
schläge älterer Leute mißachtend, 
nur einem momentanen Gefühl 
folgend. Ehen ein, die sehr bald 
zu Enttäuschungen führen, die 
oft ein oder mehrere Menschen­
schicksale zum Scheitern brin­
gen. Wohl denen, die Infolge ei­
genen Überlegungen und recht­
zeitigen taten kräftigen Eingrei­
fens guter Freunde „klüger wer­
den". Einem ähnlichen Fall be­
gegnen wir in der Erzählung 
„Klüger geworden". Eine gute 
Ixihre liegt jn Ihr für Junge Men­
schen. Und wie oft glauben die­
se, wenn sie den Emst und die 
Schwierigkeiten des Lebens er­
kennen. Ihnen sei ein hartes 
Schicksal beschleden. Aber erst 
als Nina die Tragödie Ihrer Leh­
rerin und guten Freundin er­
fährt. begreift sie, wie nichtig 
und gering Ihre eigenen ver­
meintlichen Unbilden sind. Die 
Erzählung hat ein glückliches 
Ende, und der Leser faßt es als 
ein logisches Ende auf.

Viel größer ist die Spannweite 
der Ereignisse — räumlich wie 
zeitlich — In der ergreifenden 
Erzählung „Nelken für dich". 
Nichts Gekünsteltes, rauhe Wirk­
lichkeit, lebenswahre Konflikte, 
Menschenschicksale mit ihren 
Freuden und Leiden. Liebesge­
schichte? Jawohl, auch das. Aber 
auf dem Hintergrund sozialer Er­
scheinungen. verflochten mit ih­
nen, von Ihnen dirigiert. Klar 
ausgeprägt das nationale Kolorit, 
nicht allein durch Namen gekenn­
zeichnet. Lebendig erstehen vor 
unserem geistigen Auge die han­
delnden Personen. Mit knappen 
aber treffenden Mitteln sind sie 
gezeichnet, leben und handeln

Hauch des

sie, Jeder mit seinem Charakter, 
seinen Grundsätzen.

Von dem rauhen -------
Krieges überläuft es den Leser 
eiskalt. Wie t'ef und oft tragisch 
er In die Schicksale der Men­
schen eingegriffen hat. Den Le­
ser erregen die Reflexionen über 
das Leben und seine Winkelzüge. 
Die Autorin findet die wichtigen 
Worte, um den Seelenzustand Ih­
rer Helden einprägsam zu gestal­
ten.

Unaufdringlich, aber absolut 
gegenwärtig In den Wechselbe­
ziehungen der Menschen, in Ihren 
Gedanken und Gefühlen ist der 
Geist der Heimatliche, des sowje­
tischen Patriotismus.

Die Sprache Ist reich, bild­
haft. ungezwungen, anheimelnd. 
Frische atmet das ganze Werk. 
Die originelle Komposition, die 
das Interesse des Lesers stets |rt 
Spannung hält, ist ebenfalls ein 
Bestandteil, das dem Werk einen 
hohen Kunstwert verleiht.

Mit der Geschichte ..Lieder 
aus der Nacht" setzte NeHy Wak- 
ker dem 30. Siegestage ein wür­
diges Denkmal. Die Geschichte 
wird kaum Jemand gleichgültig 
lassen. Jene Frauen aber, welche 
Gleiches erlebt haben, werden 
tief ergriffen und der Dichterin 
für das Werk dankbar sein, well 
sie so zarte Salten der menschli­
chen Seele berührt hat.

NUR WENIGE Häuserreihen 
von Nelly Wacker ent­

fernt, wohnt In der Stadt Pawlo­
dar Rosa Pflug, die vor • weni­
gen Jahren schüchtern wie auf 
weichen Sohlen fast unbemerkt 
in die sowletdoutsche Literatur 
eintrat. Unbemerkt, well (seltsa­
merweise) noch keine unserer 
Zeitungen sl« dem Leser vorge­
stern hat, wie das üblich Ist. Die 
bescheidene Autorin trug uns 
zunächst einige gelungene Nach­
dichtungen, dann auch eigene 
Gedichte vor.

Nun hat sich Rosa Pflug auch 
In der Kunstprosa bewährt. In Ih­
rem Erstlingswerk mit dem reso­
luten Titel „Ein für allemal“ ________________________ ___
wendet sie sich einem nicht all-, bringen, daß unsere sdirelbbeflls- 
tägllchen Thema zu — der mo- "
rallschen Verantwortung des 
Arztes. Mit unverkennbarer Mei­
sterschaft schildert die Autorin 
den erschütternden Seelenzustand 
eines Arztes, eines Chirurgen, 
dem während der Operation der 
Patient gestorben Ist. Nicht 
durch seine Schuld. Sie schildert 
seine Selbstanklage, die Suche, 
das Bestreben, seine Fachkennt­
nisse zu vervollkommnen; das

Mißtrauen der Menschen im Hln- 
bllck auf seine .ersten ärztlichen 
MlÖgrlffe. Aber verbissen geht 
er seinem einst noch In der Kind­
heit gesteckten Ziele zu und ge­
winnt Anerkennung.

Auch sein seelisches Gleichge­
wicht kehrt zurück. Moskau und 
dl« Jugendfreundin hat er ver- . 
lassen, um seinem Grundsatz —■ 
den Menschen zu helfen — treu 
zu bk?Iben. Geschickt führt.-uns j 
die Autorin diese Großtat vor ■ 
Augen. Sachkundig zeigt sie uns 
die Arbeit, den Alltag, die Psy- -• 
ehe des Chefarztes. Gut. Jelcht ü 
und klar Ist die Sprache, frei ;; 
von Schablonen, einprägsam sind;;.’ 
die Gestalten, anheimelnd die > 
sympathische Tante Läse mit ib-Jj 
rem trauten Dialekt.

Leider haftet '1er ErzäWungX 
auch ein Mangel an. der ange- I 
her.den Erzählern nicht selten^ 
unterläuft. Man nimmt einen Fall 3 
aus dem Leben und formt daraus X 
ein Kunstwerk. Da glaubt man« 
alles, wie es wirklich war. hinein- A 
zubringen und vergißt dabei, daß»? 
man Künstler ist, der seine Phan-ul 
tasle. seinen Forschergeist ln)M 
Aktion bringen muß. Hier göt£fl 
L. Tolstojs Wort: „Die Kunst, gutjg 
zu schreiben, besteht nicht nur» 
darin, zu wissen, was man schrel-i 
ben soll, sondern auch zu wissen.2 
was man nicht schreiben soll." ;- 
Das Kapltelchen, in dem von derl’ 
Rückkehr der Mutter zum Sohnli' 
und Ihrem baldigen Tod die Re- a 
de Ist. erscheint als überflüssig, l 
Diese Tatsachen haben keinen ’■ 
Einfluß auf den Charakter und 7 
die Tätigkeit des Helden.

Der Umschwung in dem 
Verhalten der Menschen zur.i ■ 
Arzt nach seinem Mißgeschick Inf -, 
der ersten Zelt sollte durch Ir­
gendeinen krassen Fall gezeigt / 
werden. Wir glauben, daß die 
Autorin den zweifellos dankba- . 
ren Stoff nicht bis ans Ende aus- . 
gewertet hat. Dies als wohlge­
meinter Hinweis nicht nur für 
Rosa Pflug allein.

Abschließend wollen wir unse­
re Freude darüber zum .Ausdruck 

senen Kolleginnen Ihre Fähigkei­
ten. Ihr literarisches Können er­
giebig ausnützen und dadurch 
dem sowjetdeutschen Leser einen 
Dienst erweisen, der nicht hoch 
genug geschätzt werden kann. 
Daß ihre Feder nicht erlahmt, 
zeigt der Umstand, daß sie schon 
nach dem Moskauer Seminar- 
1976 mit neuen Prosawerken auf. - 
getreten sind. Viel Erfolg für 
noch manches Werk!
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Der Tag war gekommen

Die Zeit ist reif zu freudigem 
Geschehen.

Rudolf JAQUEMIEN

Und der Tag war gekommen.
Vater erschien wie gewöhnlich 

vom Nachtdienst im Kontor zum 
Frühstück, nur führte er sich 
heute sonderbar auf. Er war mer­
klich erregt, irgendwie feierlich 
gestimmt. Immer wieder zuckte 
er mit den Achseln, als befreie 
er sich von einer ungeheueren 
Last. Er ging verschmitzt lä­
chelnd In der Stube auf und ab, 
drehte sich hierher, dorthin, zau­
ste herzhaft Elma, gab mir uner­
wartet einen Schnips auf den 
Kopf. Er blickte Mutter unge­
duldig an. wartete, bis Jemand 
von uns etwas sagt. Vater hatte 
es gern, daß die ganze Familie 
ihn empfing, wenn er nach Hau­
se kam. Er liebte, daß wir um 
ihn herumscharwenzelten. Ihn 
über alles ausfragten und beiläu­
fig erzählten, was zu Hause in 
seiner Abwesenheit geschehen 
war.

Rhythmisch tickte der Wecker 
auf dem Küchenschrank; nach 
einer Stunde mußte ich zur Schu­
le. Die Pfanne mit Bratkartoffeln - 
stand auf dem Tisch. Mutter hat­
te schon Jedem Prlps in die Alu­
miniumbecher gegossen, Vater 
ging Jedoch noch Immer in der 
Stube auf und ab. Er rieb sich 
die Hände und schielte mit merk, 
barem Vorwurf zu Mutter hin. 
Eine neugierige Erregung ergriff 
mich immer mehr, und noch be. 
vor Mutter den Mund auftat. 
fragte ich:

„Pa, wie verlief dein Nacht­
dienst heute? Gut?"

„Hal ,Guf — das Ist nicht das 
Wort. Junge."

Er sagte es und blickte wieder 
freudestrahlend Mutter an.

Mutter war 1n schlechter Lau­
ne. Warschelnllch hatte sie 
schlecht geschlafen — wie Im­
mer. wenn Vater des Nachts ge­
rufen worden war und lange 
nicht zurückkehrte. Dann konnte 
sie sich nicht helfen, regte sich 
auf und ruhte schlecht, obwohl 
sie sich an Vaters nächtliche Aus. 
fahrten längst hätte gewöhnen 
müssen, denn In den letzten Jah­
ren wurde Vater des Nachts oft 
zu Kranken gerufen.

„Sag endlich, was passiert 
Ist“, sagte Mutter verstimmt.

Da bleit es Vater nicht mehr 
lus. Der Adamsapfel an seinem 
Hals zuckte schelmisch, ein hel­
les Lächeln verklärte «ein Ge. 
sicht. Er zwinkerte bubenhaft mit 
dem Auge:

„Alles vorbei Annal Siegt“
„Wa-as?" Mutter verstand 

nicht gleich, was Vaters Worte 
bedeuteten.

„Eben hat man aus dem 
Rayonzentrum geklingelt: Der 
Krieg Ist zu Endel"

Mutter ließ sich auf einen

(Schluß. Anfang siehe Nr. Nr. 
140. 145, 150, 155)

Schemel nieder und begann 
schwelgend an ihrer Schürze zu 
zupfen. In ihren großen schwar­
zen Augen leuchteten glückliche 
Fünkchen auf.

„Gütiger Gott, endlich!“ 
Gleichmütig tickte der Wecker 
auf dem Küchenschrank: er wuß­
te nicht, daß er schon begonnen 
hatte, die Sekunden des Friedens 
abzuzählen. Die Kartoffeln In der 
Pfanne und der aus gerösteter 
und gemahlener Gerste zuberei­
tete „Kaffee“ — unser Prlps — 
In den Blechbechern wurden 
kalt. Mutter und Vater schwiegen 
lange, als hätten sie vor Freude 
die Sprache verloren. Sie blick­
ten einander an, lächelten und 
dachten sicher an etwas Schö­
nes sehr Erfreuliches. Mir war 
noch nicht recht zu Bevvußsteln 
gestiegen, was eigentlich ge. 
schehen war, und Ich fragte vor­
sichtig:

„Wie?... Der Krieg ist Jetzt 
ganz zu Ende? Jetzt ist ganz 
Sieg?"

„Ganz, ganz, Harryl Geh dei­
ner Wege, heute wird kein Unter­
richt sein, heute Ist Feiertag."

Ich ergriff ein Stück Schwarz­
brot und rannte aus dem Haus.

Der Aul glich einem armseli­
gen verwaisten Lämnjleln, das zu­
sammengerollt auf der Wiese lag 
und sich in der Morgensonne sei­
ne hageren Rippen wärmte. Auf 
der Weide hinter den Häusern 
zupften langbeinige Kälber 
Junges Gras. Der alte Abllmashln 
sattelte seine rotbraune Stute: 
sicher wollte er nachsehen, was 
seine Fangeisen in der Schlucht 
am Walde eingebracht hatten. 
Großvater Sergall hatte seinen 
schäbigen Tschapan umhängen 
und tappte den Garten entlang. 
Ablkej führte seine Zöglinge in 
geschlossenen Reihen In die 
Speisehalle. Und ferner. In der 
Niederung, tauten die Reste des 
Morgennebels.

Sonderbar: nichts halte sich 
geändertl Weiß denn niemand, 
daß der Krieg zu Ende Ist?! Daß 
cs von nun an kein Leid mehr ge. 
ben wird? Keine „schwarzen Pa­
piere" werden fernerhin In den 
Aul kommen, es wird keine Ver­
mißten mehr geben. und die 
Frauen werden nicht mehr trost­
los Jammern. Alles wird sich än­
dern. alles! Ein anderes Leben 
beginnt, ein glückliches — so 
schön wie es vor dem Kriege 
war. vielleicht noch schöner — 
ach was! — gewiß wird es viel 
besSer und schöner werden als 
vor dem Krieg.

Ich lief, was die Beine konn­
ten, zu Olrat. Heftig stieß ich 
die Tür auf:

„He. dul Du weißt Ja gar 
nichts! Der Krieg ist zu Ende!"

„Wieso?"
„Eben sol Zu Ende und bastat 

Wir haben geslegtl"
„Ehrenwortl" 
„Ollachl-bellachl!" 
Ölrats Mutter kauerte am Bo­

den und zerstieß im Mörser Hlr. 
se.

„Wer bat das gesagt?“

„Mein Koke. Er hat vergange­
ne Nacht im Kontor gewacht, 
und da hat man's aus dem Rayon- 
zentrum berichtet."

„Alnalein, mögen sich alle del. 
ne Wünsche erfüllen." Der Stößel 
fiel der Alten plötzlich aus der 
Hand, sie begann mit dem Zip­
fel ihres Shaullks die anquellen­
den Tränen aus den Augen zu 
wischen. „Wir haben den Tag er­
lebt, aber dein Koke. Olratshan, 
Ist nicht... ist nicht.,.“

Sie sprach nicht zu Ende. Sie 
schluchzte und suchte In der 
Ecke hlnterm Herd mit der Hand 
nach etwas. Endlich zog sie ei­
nen Beutel mit hartem braunem 
Kurf) hervor und gab mir und 
Olrat eine Handvoll davon.

„Nehmt, Kinderchen! Lauft 
und erfreut alle mit dieser frohen 
Nachricht... Gesegnet sei dieser 
Tag!“

Und wir rannten davon, liefen 
von Haus zu Haus. Wir überhol­
ten einander, fuchtelten mit den 
Armen und riefen, was die Kehle 

.hergab:
„Ata, der Krieg ist zu Ende! 

Wir haben gesiegt. Sujun- 
schl^'••)

„Apa. der Krieg Ist vorbei! 
Sujunschlll“

„Ashel***)  Sieg! Sujunschlll!“
Die Leute weinten und lach­

ten, sie umarmten und liebkosten 
uns. Man segnete uns und mach­
te uns Geschenke — Jeder gab. 
was er gerade hatte. Und wir 
glücklichen Eilboten, wir stol­
zen Verkünder des Friedens 
fühlten plötzlich, daß wir an et­
was Schönem und Gutem telnah- 
men.

Gegen Mittag versammelte 
sich groß und klein auf der VVle. 
se neben der Schule. Das freude- 
erregende Wort „Sieg" war der­
weil schon von den wunderlich­
sten Einzelheiten umwuchert. 
Jeder wußte etwas Neues über 
das große Geschehen zu erzählen.

„Öipyrmall Man sagt, die Fa. 
schlsten hätte man alle zu Asche 
verbrannt."

„Auf dem großen Kontor, In 
dem sich der haslge Kltler ver­
steckt hielt, hat man die rote 
Fahne gehißt."

„Unser Schalmurat geht beute 
slöhcr auf den Straßen Berlins 
spazieren."

„Arm in Arm mit Irgendeiner 
Blauäugigen..."

„Und noch wird erzählt, daß 
einer von Ihren großen Baskar. 
mas auf dem Koran geschworen 
hätte, nie wieder mit den Orys- 
sen zu kriegen."

„Die haben eine Lehre be­
kommen..."

•„A-an-tre-tenll“ rief plötzlich 
Ablkej.

Der unermüdliche Mllltäraus- 
bllder und Erzieher der In­
ternatsschüler, ein ehemaliger

•JKasachlsch: getrockneter 
Quark

••(Kasachisch: hier gute
Nachricht

•••JKasachlsch: Großmutter

Leutnant der Roten Armee, war 
schon Im Herbst einundvierzig 
ohne linken Arm in seinen Hel­
mataul zurückgekommen. Er hat­
te sich schon damals fest vorge- 
nommen. am Tage des Sieges Im 
Aul eine ordentliche Feierdemon­
stration zu organisieren. Nun 
kommadlerte er alle in die 
Marschkolonne.

„Mal schneller, schneller!'’ 
rief Ablkej und lief die Kolonne 
entlang. „Richtet euch!.. Im 
Gleichschritt mar-rsch!"-

Man genierte sich und witzel­
te gutmütig, denn die Aulbe­
wohner waren im Leben noch nie 
in einem „Haufen", in einer so­
genannten Kolonne gegangen. 
Nun sollten sie alle auf einmal 
bei hellichtem Tag durch den Aul 
marschieren. Ablkej beachtete 
Jedoch das Sträuben. Witzeln und 
Lachen nicht, er führte die bunte 
Kolonne vorwärts.

Die Internatsschüler hoben 
eine rote Fahne und Bildnisse 
der Führer an Stangen hoch und 
stampften einmütig los; dabei 
schonten sie nicht mal Ihre neuen 
Holzpantoffeln, die sie erst un­
längst bekommen hatten. Ihnen 
folgten die anderen Schüler. 
Nach den Kindern marschierten 
d!e Erwachsenen. Nur einige al­
ten Männer und Frauen blieben 
auf der Wiese im Halbkreis sit­
zen und unterhielten sich lebhaft.

Die feierliche Kolonne zog 
durch den Aul. Sie zog zu Ehren 
des großen Siegs, und Freude 
strahlte endlich aus den abge­
zehrten Gesichtern der Menschen. 
Die hübsche Salra Heß den stren­
gen Ablkej nicht aus den Augen 
und begann sogar ein „unange­
brachtes" Gespräch.

„El, alle sagen: Simon.Schal, 
Simon-Schal... Er Ist Ja gar kein 
Alter, er Ist ein Dshlgltl“

„Sieh mal einer anl" rief Ihre 
Nachbarin in der Reihe aus. „Du 
schaust dich schon nach einem 
Dshlglten um."

„Ach wo!" antwortete Salra •(Chinese

Zeichnung: W. Schwan

und errötete. „Ich meine nur: 
Jung ist er noch.

„Dann heirate Ihn doch! Der 
sehnt sich sicher auch schon 
nach einem Weib.“

„Ne dejdy?! Was faselst du. 
Quatschkopf! Hast wohl nicht al­
le beisammen?- Daß ich den Orys 
helratel“

„Wenn die große Lust kommt, 
verschmähst du auch einen 
Schurschuten*)  nicht.“

„Hu, du Unverschämtei.."
Simon-Schal war wirklich 

nicht wiederzuerkennen. Er hat. 
te seinen gekräuselten. pech­
schwarzen Bart wegrastert. Er 
stak in einem hellen Jackett und 
hatte eine Hose mit breiten Ho­
senbeinen an. Simon-Schal war 
hochgewachsen, ging etwas ge. 
beugt, hatte eine kühn geschwun­
gene Nase. Er sah auf einmal 
Jung aus und war noch redseli­
ger geworden. In seiner neuen 
Tracht stach er unter den andern 
auffallend hervor, und es schien, 
ein Fremdling aus unbekannten 
Landen hätte sich unter die Aul­
bewohner gemengt. Seine runden 
traurigen Augen blinkten heute 
hinter den Brillengläsern aufge. 
muntert. Er versuchte Immer wie­
der die unnahbare, eigensinnige 
Elma zu streicheln, die nebenher 
trippelte, und erzählte Mutter et­
was In seinem komischen Hoch­
deutsch. Vater schritt mit erhobe­
nem Kopf daher und blickte ver­
träumt in öle Ferne. Sicher erin­
nerte er sich an die festlichen 
Paraden In der Fliegerschule, die 
bei Ihnen vor dem Kriege an Fei­
ertagen slattgefunden hatten.

„Ein Blasorchester müßte her," 
sagte er.

„Und Ernst Busch mit seinem 
Lied über die Einheitsfront," 
griff Simon-Schal den Gedanken 
auf. „Drum links zwei, drei..."

Ja. dieses Lied wäre heute 
und hier am Platz. Ernst Busch 
war vor dem Kriege nach Engels 
gekommen. Mutier hatte ihn ge­
sehen und gehört. Noch lange 

erinnerte sie sich nachher an sein 
grelles, fahnenrotes Hemd, an 
seine heftigen, energiegeladenen 
Gesten, an die erhobene Faust 
und an Buschs wunderbar schal­
lende Stimme. Sogar das rollende 
R des Sängers klang Mutter heu­
te noch in den Ohren.

Das Lied von der Einheits­
front hörte Ich oft. wenn Ich 
zu meinen Eltern gekommen war. 
Für immer hatten sich mir die 
stolzen Worte eingeprägt. „Und 
well der Mensch ein Mensch 
Ist..." Wenn man dieses Lied 
singt, weitet sich einem unge­
zwungen die Brust, die Lippen 
pressen sich zusammen und eine 
ungestüme Kraft erwacht Im 
Herzen. Nichts fürchtet man 
dann, weder Hunger noch Kälte; 
sogar vor den Faschisten hat 
man keine Angst. „Well der 
Mensch ein Mensch Ist..."

„Singen! Stimmt ein Lied an. 
Genossen!" forderte Ablkejs 
strenge Stimme auf.

In der Kolonne trat Stille ein. 
Sogar das Scharren der Füße 
erstickte im dichten grünen 
Grasteppich.

„Opyrmai! Wie kann man denn 
Im Gehen singen?" wunderte 
sich Jemand. „So was hat’s noch 
nie gegeben."

Vorne begann ein Internats­
schüler:

„Jesll sawtra wojna, Jesli saw- 
tra..."

„Tait! Nichtsnutz!“ schrie Je­
mand. „Daß dich der Schlag... 
Sieh mal an. was für n Held der 
Ist! Sein Hintern ist bloß und er 
ruft zum Feldzug auf. Stimm ein 
anderes Lied an."

Niemand fiel ein Marschlied 
ein. da begann Tmesch das trau-, 
rlge Lied „Shas Kasach" („Jun­
ge Kasachen") zu singen, das erst 
unlängst im’Aul aufgetaucht war. 
Jemand unterstützte ihn unsicher, 
doch schon nach den ersten Wor­
ten wurde es unterbrochen.

„Du! Schließ den Mund! Zer­
reiß uns das Herz nicht. Heute 
müssen wir uns freuen, nicht trau­
rig sein.“

Da erschallte Kaljaus ausgelas­
sene. fröhliche Stimme:

„Degcnde Balkadlscha, Balka­
dlscha.

Kujeulng seksen beste... ’•)
Und alle blickten munter auf. 

Man fiel im Takt 
lustig ein:

Ach-cha-cha-cha, 
all

Cha-cha-cha-cha, 
all"

Wer hätte das gedacht, daß 
dieses verwegene, schelmische 
Liedchen aus uralten Zelten, das 
an lustigen geselligen Abenden 
gesungen wurde, zum Marschlied 
am Tage des Großen Sieges 
wlrd?l

Er war gekommen, der heißer­
sehnte Tag, auf den man so lange 
gewartet hatte...
“Die Kolonne zog durch den Aul, 
der noch nie eine solch große 
Menschenansammlung erlebt hat­
te. Ablkej war In feierlich geho­
bener Stimmung. Er führte die 
Schüler und seine Landsleute hin. 
aus auf die Wiese, wo nebenan 
einst ein Birkenhain gestanden 
hatte.

„Leute!“ sagte er. „Entblößt 

des Schrittes

Balkadlscha-

Balkadlscha-

•) Kasachisch: Balkadlscha,
dein Mann Ist achtzig Jahre alt...

die Häupter. Gedenken wir eine 
Minute lang in Schweigen unse­
rer Lieben, die ihr Leben geop­
fert haben, damit wir diesen freu­
denvollen Tag erleben."

Ein Seufzer ging durch dlty 
Menge, ein tiefer Schmerz ergriff^ 
jvieder die 'Herzen.

Hier rauschten keine Birken , 
mehr. Dort, wo der Hain einst, 
grünte, ragten verunglimpfte; 
Baumstümpfe aus der Erde. Sie £ 
erinnerten an Jen« stolzen Birken., s 
die In den schweren KriegsJahren& 
bei Schneesturm von ungeschick-â- 
ten Kinderhänden oder Witwen 
gefällt worden waren. Unerträg- , 
lieh weh tat es. aut diese ent-.-' 
blößte tote Nlderung zu schauen- , 
die wie eine Wunde an der ge- .. 
liebten Erde klaffte.

Lange schwieg man mit hän- ■. 
gendem Kopf, dann kam der Bas-, 
karma und vertrieb-dle Traurig-/ 
kelt.

„Ich bitte alle: versammelt 
euch am steilen Uferabhang am 
Jessil. Dort setzen wir den Toi . 
auf unsere Art tert."

In die Menge kam wieder eine­
muntere Regung. Plaudernd und ‘ 
lachend strömte man dem Ischlm--- 
ufer zu. wo schon ein großer Kes. 
sei auf einem In die Erde gebau-y 
ten Herd dampfte. Auf dem noch 
unberührten Rasen lagen bunte. ■ 
hausgewebte Teppiche für die J 
ehrwürdigsten Gäste bereit.

Der Tag war gekommen, der 
heißerschnte. der langerwartete. 
Als Friedensbote durcheilte er 
die Welten zwischen Ober- und 
Unterlauf des Ischim. Er rüttelte 

. die erschöpften Herzen auf, er­
füllte sie mit neuer Hoffnung und 
Lebensfreude. Auch in unseren 
Aul kehrte er ein, der weltverlo­
ren inmitten von Birkenhainen 
am Ischimufer lag.

...Am Abend konnte ich lange 
nicht einschlafen. Durch das 
Fensterchcn In meiner Wohnecke, 
die für mich mit einem Kattun­
vorhang von der Küche abge­
grenzt war. blickte der Mond. Er 
glich einem goldgelb gebackenen, 
appetitlichen Fladen. Der Hlm. 
mel war sternbesät: er-wölbte steh 
wie ein großes, durchlöchertes 
Zelt aus Pferdehäuten über die 
Welt. Durch die Risse sickerte 
ein eehelmnlsvolles. wie aus einer 
fremden rätselhaften Ferne kam- 
mendes Licht. Ein blinkender 
Streifen begann hinter meinem 
Fensterchen. Er zog über unseren 
Garten, über den Aul, über Wald 
und Wiese hinüber zur Schlucht, 
wo die Erde In ihrer Unendlich­
keit Jäh abrißitind wieder begann. 
Bizarre Fünkchen tanzten spie­
lend auf dem Lichtweg, und mir 
dünkte, der Weg führe in eine 
neue Zelt.' In ein anderes, mir 
noch unbekanntes Leben, In dem 
es kein Leid, sondern nur Glück 
und Freude geben wird. Und wäh­
rend ich in tiefen Schlaf versank, 
ahnte Ich nicht mal, daß mit die­
sem Tag. dem denkwürdigsten 
aus meinen Kinderjahren, meine 
Kindheit eigentlich endete. Wie 
sehnt man sich später, wenn man 
erwachsen ist, nach dieser golde­
nen Zeltl

Ja. die Kindheit war vorbei. 
Morgen beginnt ein neuer Tag. 
Aber das wird morgen sein, und 
das wird schon ein neues Kapitel 
der Geschichte sein, die man Le­
ben nennt.
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Erhclurg- ist 
eine ernste Sache

Wer die Freude der freien Arbeit im sozialisti­
schen Land erkannt und erfahren hat, der itl 
glücklich. Heute. Morgen. Immer, so lenge die 
Arbeit für die Gesellschaft, die Familie, für den 
Arbeitenden selbst notwendig ist.

Wenn der Arbeiter oder Angestellte nach Ar- 
beitsschluß seinen Betrieb verläßt, was erwartet 
ihn in der langen Freizeit, die ihm die Fünftage­
woche, die kürzeste Arbeitswoche ih der Welt, 
bietet! Eine ernste Frage, denn für die vielseitige 
Entwicklung der Werktätigen hat die Gestaltung 
ihrer Erholung und die sinnvolle Nutzung ihrer 
Freizeit eine aktuelle Bedeutung.

Darüber machen sich auch unsere ehrenamtli­
chen Korrespondenten und unsere Leser Gedan­
ken. Die schlechte Freizeitnutzung hat in unserer 
Zeitung schon eine umfangreiche Diskussion aus. 
gelöst. Heute wollen wir andere Saiten anschla­
gen.

Im Laufe der letzten zwei Wochen erhielt die 
„Freundschaft" ein Dutzend Briefe über Freizeitge­
staltung der Schüler, Jugendlichen, Erwachsenen.

„Ich bin Fernstudent an der Zelinograder Hoch­
schule für Bauingenieure im dritten Studienjahr", 
schreibt uns Nikolaus Hildebrandt aus dem Ge­
biet Koktschetaw. „Zwei Ruhetage in der Woche, 
der gekürzte Arbeitstag und die Vergünstigun­
gen, die unser Staat dea Fernstudierenden in 
Form von bezahltem Sonderurlaub bietet, sichern 
mir ein erfolgreiches Studium".

Unsere Jugendlichen haben ebenso wie die 
Erwachsenen beim Studium nicht nur ihren eige­
nen Vorteil im Auge. Sie wollen und werden 
mit ihren Kenntnissen an den Arbeitsstellen der 
Gesellschaft mehr Nutzen bringen.

Ein sinnvoll verbrachter Ruhetag — wie gut 
arbeitet es sich danach. Man steht mit frischen 
Kräften an der Werkbank, dem Webstuhl, über 
dem Reißbrett.

„Wir machen mit unserer Brigade einen Aus­
flug ins Grüne und haben uns wunderbar erbolf", 
berichtet die Weberin Olga Stein aus der Wirk­
warenfabrik Semipalalinsk. „Solche Ausflüge sind 
nicht nur lür die Erholung von Nutzen: Sie festi­

gen die kameradschaftlichen Beziehungen zwi­
schen uns Kolleginnen, sie schaden ein gesundes 
.Mikroklima’ In dar Brigade".

Olga hot recht. Wir legen Immer größeren Werl 
auf eine sinnvolle Erholung. Menschen verschie­
denen Alfers, verheiratete und ledige, unter­
schiedlichen Temperaments haben alle ihre Lieb­
lingsbeschäftigungen.

Eine soziologische Forschungsarbeit zeigte, 
daß 36 Prozent der Befragten Sport und Touristik, 
Jagd und Angeln lieben. Jeder fünfte ist für kultu­
relle Maßnahmen—Konzert- und Erholunqsabende 
— begeistert. Die Kunst hat sich im Leben der 
Werktätigen fest eingebürgert.

„Ich besuche, wenn möglich, jode Darbietung 
in der Musikschule unserer Stadl", berichtet der 
Traktorenbauer Johann Epp aus Pawlodar. „Auch 
Konzertabende sind in meinem Freizeilplan viel 
vertreten."

Die Erholung der Werktätigen ist eine ernste 
Sache. Gleichgültig über dieses Problem hinweg­
zugehen, wäre ein großer Fehler. Daher die Sor­
ge der Gewerkschaftler und Betriebsleiter um ihre 
bessere Gestaltung. Man sollte allerorts hierin 
jeden guten Vorschlag der Werktätigen unter­
stützen, denn auch diese Initiativen tragen viel 
zur sozialen Entwicklung der Kollektive bei.

Heinrich EDIGER.
Redakteur der Briefebfellung 

der „Freundschaft"

Herrlich ist es am Dshassybai-See
Die Leitung des Kombinats 

„Msikainsoloto" und das Gewerk- 
schaftskomilee nutzen alle Möglich, 
keilen, um die Erhplüng der Werk­
tätigen zu verbessern.

In diesem Jahr hat man sich recht­
zeitig auf den Empfang der Gäste 
im Erholungsheim, im Pionierlager 
und In dem Sommerhaus des Kin­
dergartens am Dshassybai-See vorbe­
reitet. Die Räumlichkeiten wurden 
renoviert, mit allem Notwendigen 
komplettiert, das Hofgelände ein­
gerichtet.

An der Vorbereitung der Erho­
lungszone nahmen die Arbeiter aus 

jeder Halle feil. Geschickt legten 
sie Hand an: die Zimmerleute 
Johann Huber, Iwan Schewljakow, 
Shalel Mralinow, die Verputzer Rosa 
Kraft, Machambet Nurshanow, der 
Elektriker Georg Laub. Auch die 
anderen Renovier- und Bauarbeiter 
waren fleißig jeder an seinem Platz.

Am Wochenende finden Ausflüge 
der Kombinatsarbeifer In die Erho­
lungszone statt. Dort stehen Ihnen 
ein Hotel für 100 Personen mit ei­
ner Gemeinschaftsküche, mit Büffets, 
mehrere Warenhäuser und Lebens­
mittelgeschäft« zu Diensten.

Tanzpfafz und Filmaufführungssaal 
bieten den Gästen ebenfalls 
viel Vergnügen. Und wie herrlich 
sind die Fahrten auf einem Kutter 
oder die Erholungssfunden auf ei­
nem Boot. Der leise Wind, die fri­
sche Seeluft und auch die Sonne 
meinen es gut.

Allein im Befriebsprophylakfori. 
um erholen sich und stärken ihre 
Gesundheit alljährlich 600 Werk­
tätige, von denen jeder Zehnte den 
Einweisungsschein unenfgeltl I c h, 
d. h. auf Kosten der Gewerkschaft 
erhält. Im Prophylaktorium unter­

Auf Tourisfenpfaden
Der Liner Tu -134 Ilog vor kurzem 

wieder 70 Touristen vom Gebiets­
zentrum Aktjubinsk zur Schwarz­
meerküste. Dort werden sie ihren 
Urlaub verbringen.

Diese Feriengâsfe sind alle 
Schrittmacher der Produktion, Sieger 
im Wettbewerb im ersten Halbjahr 
des 10. Planjahrfünft«, die von den 
Gewerkschaften und Betriebsleitun­
gen für mustergültige Arbeit Vor­
zugs- oder unentgeltliche Touristen­
scheine bekamen. Unter ihnen be­
findet sich der Bestarbeiter aus dem 
Werk „Aktjubrönlgen" W. Adamow, 
die Näherin aus der Schneiderei 
V. Jakubowa, der Schlosser des 
Kraftfahrbetriebs A. Kraft, die Fach­
leute aus dem Kombinat für Bau­
materialien E. Schelfert und L. Hell, 
der Abteilungsleiter aus dem Sow­
chos „Hezki" I. Stapar und andere.

In den zwanzig Tagen, die sie an 
der Schwarzmeerküste verbringen, 
werden die Touristen sich mit den 
Orten Gagry, Sotschi, Batumi, Pizun­
da, mit dem herrlichen Riza-See be­
kannt machen.

L HELM

Aktjubinsk

An einem heißen Sommertag 
am Stadtsee

Foto: B. Kobler

ziehen sich die Patienten der Lichf- 
und Luftkur, der Physio. und Hydro­
therapie.

Außerdem erholen sich die 
Mitarbeiter unseres Kombinats auch 
in anderen Sanatorien und Kurorten 
des Landes. Allein im Laufe des 
ersten Halbjahres 1976 erhielten 65 
Personen unentgeltliche Tourisfen­
scheine und Einweisungen in Erho­
lungsheime außerhalb der Republik.

I. BASTROH

Gebiet Pawlodar

Mit Flugzeug 
in den Ruhetag

Mit lachenden, singenden Fahr­
gästen kommt Freitagabend ein 
Bus vor das Gebäude des Flughafens 
Karaganda gefahren. An seinen 
Seitenflächen steht geschrieben 
„Werk für Heizungsausrüslung ,50 
Jahre UdSSR’“. Die Werkarbeiter, 
die ihm entsteigen, brauchen nicht 
lange warten, denn nach kurzer Zeit 
macht der Lautsprecher bekannt: 
„Fluggäste nach Nowosibirsk, bitte 
einsfeigen". Wieder in froher Erre­
gung gehen die Passagiere zum 
startbereiten Liner.

Jetzt wollen wir den Vorhang 
doch weiter lüften: die Arbeiter des 
Works fahren nach Nowosibirsk 
nicht zu einer Spartakiade oder zu 
einem Wettbeworbspartnertreffen. 
Der Grund ihrer Reise ist ein tägi­
ger Aufenthalt in der Metropole Si­
biriens. Das Nowosibirsker Ezkur- 
sionsbüro stellt ihnen einen Bus mit 
einer Führung zur Verfügung. Der 
Exkursionsführer macht sie am Tage 
mit den Sehenswürdigkeiten der 
Stadt und naher Umgebung, mit den 
Kampf- und Arbeitstraditionen der 
Nowosibirsker bekannt. Abends wer­
den Theaterbesuche gemacht. Für 
Eintrittskarten ist vorgesorgt.

Im Hotel ist es angenehm kühl und 
ruhig nach so einem Wirbel durch 
die Stadt. Aber erst am späten 
Abend, wenn die tiefen Eindrücke 
(und Nowosibirsk hat was zu bie- 
tenl) besprochen sind, kommen die 
Gäste zur Ruhe. Und Sonntag nach­
mittag am Abendbroftisch erzählen 
die zufriedenen Werkarbeiter ihren 
Familienangehörigen über ihr Er­
lebnis, über die wunderbare Reis«. 
Die Reisekosten werden aus dem 
Sozial- und Kulturfonds des Werks 
beglichen.

Solche ZtSgige Erkennfnisreisen in 
die Großstädte Alma-Ata, Tasch­
kent, Frunse u. a. werden vom Ge- 
bietsgewerkschaffsraf Karaganda 

veranstaltet und finden Anklang bei 
den Werktätigen, denn sie lernen 
dadurch ihre Heimat besser kennen.

A. FRIESEN

Karaganda

Hier herrscht 
Freude

Die Oberschüfer aus der Schule 
Nr. 53 Lilli Reimchen, Emilie War- 
kentin, Tatjana Popowa, Katja Aitmu- 
chanowa, Valeri WuHert und viele 
andere sind jetzt Im Lager für Ar­
beit und Erholung. Sie helfen den 
Ackerbauern des Swerdlow-Sowchos 
bei den Feldarbeiten. Das Schallen 
an der frischen Luft ist für sie eine 
angenehme Abwechslung.

Nach der Arbeit wird gebadet, 
Ausflüge in die Umgebung werden 
unternommen, Wettspiele ausgetra­
gen. Die Oberschüler spielen Vol­
leyball, Basketball, sitzen an 
Schach- oder Damebrettern. Abends 
wird das Tonbandgerät hervorge­
holt. Hie und da klingen Gitarren, 
frohe Lieder. Und überall im Er­
holungslager herrscht ausgelassene 
Freude unter den zukünftigen Land­
wirten und Maschinenbauern, Berg­
leuten und Ärzten, denn ihnen ge­
hört die Zukunft.

Emma SIOORENKO

Gebiet Karaganda

Verse miaiiiiiiBa 
iL'Wjeltewende 
Kosmischer Rückblick 
Vor.fünfzehn Jahren sah die Welt voll Staunen.
Titow umflog den Erdball siebzehn Mall
Und durch die ganze Menschheit ging ein Raunen:
„Rund um die Uhr Jm All! Phänomenal!"

Denn was Gagarin damals kühn begonnen, 
der Ja „nur einmal" um die Erde flog, 
das hatte Jetzt an Dauer schon gewonnen 
und neue Weltraumflüge nach sich zog.

Die erste Frau die Erde schon umkreiste, 
wobei sie Ausdauer und Mut bewies: 
Drei Tage lang sie-um den Erdball reiste — 
und so den Frau'n den Weg zu Sternen wies.

Der alte Mond sah kühne Erdensöhne
in seinem kalten Reich spazieren gehn: 
und auch Frau Venus, diese heiße Schöne, 
sah unsre Boten segelnd niedergehn.

Darauf entstanden Weitraumstationen,' 
langlebige Behausungen Im All, 
wo Menschen fast schon wie zu Hause wohnen, 
wie uns der Bildschirm zeigt von Fall zu Fall.

Jetzt halten Ihre Arbeltswacht hoch droben 
Wolynow-Sholobow in der „Salut" — 
sie geben uns tagtäglich neue Proben 
von klugem Forschergeist und Wagemut

„Apollo" und „Sojus” im All sich trafen 
zum ersten internationalen Stelldichein, 
und Ihre Mannschaften, die kühnen, braven, 
bewiesen: Nützlich Ist ganz allgemein 
der Völker friedlich’ Miteinandersein!

Rudi RIFF

76“ eröffnet„Signaldortrans
„Slgnaldortrans 76" heißt eine 

Fachausstellung, die am 5. 
August in Moskau eröffnet wur­
de. Alles hier Gezeigte — vom 
gewöhnlichen Straßenverkehrszei­
chen bis zur elektronischen Anla­
ge. die den Verkehr auf Dutzen­
den von Kreuzungen regelt. — 
Ist dazu bestimmt, sowohl Fuß­
gänger als auch Kraftfahrer vor

Die zahlreichen Laienkunst, 
kollektive Estlands, darunter auch 
das Volksmusik e n s e m b 1 e 
„Vijre" aus dem Fischfangkol- 
chos „Laane Koljur". beteiligen 
sich am ersten Unionsfestival des 
Laienkunstschaffens der Werktä­
tigen.

Foto: TASS 

den Gefahren des Straßenver­
kehrs zu schützen.

Die Sowjetunion Ist der Ver­
anstalter dieser Ausstellung, die 
den Erfahrungsaitëtausch bei der 
Einführung technischer Mittel der 
Straßenverkehrsregelung mit an­
deren Ländern fördern soll. Aut 
der Ausstellung zeigen 56 Fir­
men aus 16 Staaten ihre Erzeug, 
nlsse. (TASS).

Karagandaer 
Künstler 
stellen aus

«m Sportpalast „Oktjabrskl" 
fand eine Kunstausstellung unter 
dem Titel „Karaganda, die Stadt 
der Kumpel" statt Die Exposl. 
tlon wurde von der Karagandaer 
Abteilung des Künstlerverban- 
des Kasachstans und der Produk­
tionsvereinigung „Karaganda, 
ugol" organisiert. Auf der Aus­
stellung wurden die Interessante­
sten Werke, die die Meister des 
Meißels und des Pinsels In den 
letzten Jahren geschaffen haben. 
Szeigt. Hier gab es thematische

mälde. Skulpturen. Land, 
schaftsgemälde. Graphlken — 
mehr als 950 Exponate.

Die Werke der Künstler V. 
Krylow. A. Slsenzew. W. Schu- 
benkln, M. Baltenow. J. Kamelln. 
G. Selesnjow u. a. sind dem The­
ma der Industrie gewidmet. Ihre 
Landschaftsgemälde. Linolschnit­
te. Aquarelle fesseln die Auf­
merksamkeit der Besucher nicht 
nur durch Ihre künstlerische 
Vollkommenheit, sondern auch 
durch Ihre Echtheit und Lebens­
treue.

Von tiefer Liebe zu den hei­
matlichen Fluren zeugen die 
Landschaftsgemälde von G. Gl- 
lewskl. L. Popow u. a.

Gut sind auch die Genreszenen 
von W Busch, G. Kenesbajew. 
K. Jesserkejew.

Die Ausstellung hat bei den 
Stadteinwohnern großes Interes­
se hervorgerufen. Als Beweis da. 
für kann die große Zahl der Be­
sucher dienen.

W. JAL1TSCH
Karaganda

Wie ich mei Haltesteil vrlioppst hab
Wie mel Arweltstach helt rum 

war, hawlch mich umgzouche un 
bin gleich an die Haltestell ge. 
gange. Da kam auch schon dr 
65. Aftobus an. Ich bin schart 
ingstlche. Leit wäre noch ganz 
wcnlch, un hab mich ufn frelje 
Fleck hlngsetzt.

Wie dr Aftobus an die nächste 
Haltestell ankam, ls die Tier uf- 
gegange un da sln e paar alte 
Welbslelt Ingstlche. Die erschte 
war dlnn un lang wie ne Hel­
baumstang, die anere war dick 
un korz wie e Bierfaß. Mr hat 
gsehn, daße In s Pensjonsaltr 
sln. Die lange is Jo leicht Ingstl­
che, awr die dicke wär nlch an die 
Trepp indlheh gkomme, wennse 
nlch n Junger Mann mltgholfe 
hät.

Vor mich wäre paar Platz frei 
un da hawe sich die Welbslelt 
drufgsetzt.

Dann hawense mich so schnell • 
von newe angeguckt, wahr­
scheinlich dachtense. ob Ich nlch 
vlelcht deltsch verstehn kennt.

Wiese gmerkt hawe, 
ge Obacht ufse hab, 
dlschkoschL

„No Mädje, ich hob dich Jo 
schon so lang nlch gsehn. du 
gehst wohl garnlch auses Haus, 
un von wu kommste denn elgend. 
lieh her. wemr frache derf?” Hat 
die Dicke nachgeforscht.

„Ich war In die Brlllebud 
gfahre. mußt Gläßer In d Brille­
rahme stelle lasse!"

mel

daß Ich 
hawense

„Du hast wohl die Brill falle 
lasse?"

„Wu doch her, die Gläßer hat 
mel nlxnutzlches Enkelkind, s*  
Kolje, ohne daß lch's wußt, 
rausgmacht un uf sei Fernrohr 
drufgbunne, des wu'r uf's Haus­
dach hlngstellt hat."

„Um Himmels wllle, 
doch nlch auch schon mit 
Sputniks angsteckt worre?"

„Un noch wie angsteckt. 
Mädjc. Isr doch erseht 12 Jahr 
alt. awr Ich mußt schon Dlngr 
vonen erlewe, wu mich fast In’s 
Narrehaus gbracht hawe, Hlcrn 
Sommr hatr mich n stehnerne 
Backofe in Hof ausenannr 
gsprenngtl"

„Wie kam denn des?* ’
„Dr Vattr hafs so vrzßhlt: 

'S Kolje un sel.Kamrade hawe 
den Ofc. mit was wußtr nlch. 
vollgstoppt. Uft Schomsthen ih­
re Raket gstellt un 'ne Schnur 
inen Ofe gsteckt. Selbst hawen­
se hlnern Brunne gsotzc. Wiese 
an die Schnur gzoche hawe, 
hat’s Inen Ofe s brenne angfan- 
ge. Ich war grad In's Haus ge- 
genge, um mich e blsje zumlttach 
zuleche. Du uf ehmal tut’s awer., 
Schlach, wie ausene Kanon. Ich 
spring uf. guck an's Fenster naus. 
Llewer Heiland, dr Hof ls voll 
Rauch. vonen Ofe nlgs zu sehn. 
Iwer all fllcche gbrennte Stehne 
rum un die Kerlsjer grelsche wie 
vrlckt „Hurraa.... dort fllcch-
tsel’’

der |3 , 
die

Ich louf naus In Hof un fang 
zu schlmpc an. awr dr Vattr hot 

■ mich gleich Ingred un vrsproche. 
er werd tnlchn annere’Ofe setze 
un da hawlch mich auch gegewe. 
Unst Vattr stickt doch mit des 
Kolje uncr ehne Deck, der war 
Jo grad son ungzochene. Er war 
dr erschte Troktrrlst In dene 
zwanzlcher Jahre un hot Immr 
was neles zu dlftele un zu suche 
ghat. Des Kolle sollemal. wennr 
groß werd, n kluche Mann wie 
dr Koroljow werel”

„Ja. wer 1s denn des. der Ko­
roljow?" Hat die Dicke sich in­
teressiert.

„Des soll dr haupte Sputnlk- 
machcr gwese slnl"

Da ls awr die Dicke außer sich 
gworre:

„Frleher ls mr uf Wage mit 
Ferde gfahre, drnach käme die 
Autos, die Luftschiffe, awer Jet- 
zert fllechese schon Innen Hlm- 

, mel uf die Rakete un Sputniks, 
l-'rach doch mal deln Vattr, der 
lest doch alle Zeltunge. ab die 
Kosmonaftc drowe Inen Himmel 
unsern «lewe Herrgott noch nlche 
mal bgegent sln?“

„Den hawlch schon gfracht. 
der sagt, dort wßr von kc Gott 
un ke Delwl nlgs zu here un ulgs 
zu sehnl"

„Ja. du hast’s hart mit del 
Enklklnd. Jezert hatr sich woll 
awer bruhlcht?" Tracht die Dicke 
weiter.

„Wu
Slz

Fenstr un les in die „Freund­
schaft" n lustlcher Schwank von 
Edmund Ginter, uf ehmal tut's 
awer n Rumpl unen Bumpl, Ich 
guck ans Fenstr naus un sch wie 
mel blumlcher Unerrock ans 
Fcnstr vrbellllecht. Ich lauf naus 
Inen Hof. da mache die Nlksnut- 
zlge schon relsaus un rufe wiedr 
„hurraa". Ich such nach mel 
Unerrock. un der hängt anen Na. 
chel an’s Fenstr. Bises runderum 
rauskam hat der Nlxnutzlche n 
Fallschirm aus mel Unerrock ge­
macht un ls von's Hausdach 
runnr ghopstl"

„Achdu, achdu, du hast del 
Plach mit des Kerlje. da gloubt 
mr garnlch, daß so was mcchllch 
kennt slnl"

„Gelle da horchstel Awer des 
ls noch nlch alles. 'S dicke End 
kommt Immr hlnenach, wie mr 
sagt. Horch was weltr kam. Ich 
sitz vor paar Tach In die Stub 
allehnlch. stoppn Strümp un sing 
so sachlich — gutr Mond, du 
gehst so still — uf ehmal her 
Ich was uners Bett rumore. Ich 
hab gmehnt des wär vlelcht ne 
Maus un hob desweche die Katz 
gerufe — Mlnzle, Mlnzje... Mel 
schwarze Katz kam ouch gleich 
angetrabt un guckt mich mit Ihre 
griene Ouche an, als wennse frö­
che wollt, was los ls, Uf ehmal 
kommt awer da was unners Bett 
rausgekrawelt, wlo ne Trantei 
hats ausgesehn.

Ich tu en Grlsch, als hätt ml

Humoristische Erzählung

chen tolle Hund geblsse. Die 
Katz machtn krumme Buckel, 
hebt dr Schwanz un macht rels­
aus.

Da käme auch gleich ausen 
Hof unser Vattr. dr Sohn un die 
Schwlertochtr rlngerennt un ha­
we grouße Ouche gmacht. die 
dachte des tät brenne. Ich hab 
gstanne, hab Maul un Nas ufge- 
sperrt un uf die Trantei hlnge- 
wlese. Da hat unser Vattr awer's 
Lache angefange. sich dr Leib 
gehalte un sich fast gewclchert. 
so auch dr Sohn un die Schwler- 
tochter. Dr Vattr hot mich umge- 
grlcht un sagt: „Du dutne 
Oschel, geb dich. Des ls Jo's 
Kolje sei Lunochod, den hatr 
selbst hergetlftelt. Wennr drause 
in Hof ufen Knopke drlckt. lauftr 
Lunochod grad dorthin wu’s Kol-

Rlchtlch. Ich guck naches 
Fenstr. un da steht's Kolje un 
lacht sich aus.

Sackvollkochleffell Dorch d<?n 
Dlschkosch hawlch Je mel Halte- 
stcll vrhoppast un bin an mel 
Haus schon vrbelgefahre.

Wie dr Aftobus stillgehalte 
hat. bin Ich schart ausgestleche 
un sagt: „Uf's wledrgucke, llewe 
Welbslelt!"

Die Tier ls zugeschlache un 
vier große Welbsleltauche hawe 
mich vrwunnert nachgcguckt.

Wilhelm, MICHAELIS

» Der Arzt rät dem Patienten: 
„Bei Ihrem Husten sollten Sie kein 
Bier mehr trinken, keinen Wein und 
auch nicht mehr rauchenl"

„Sie meinen also, Doktor, Ich soll 
bloß noch husten?"

» „Kannst du mir sagen, Heinz, 
was ein Springbrunnen ist?"

„Ein Springbrunnen ist ein umge­
kehrter Wasserfell."

» „Welchen Beruf haben Sie?" 

„Nun, ich meine, was Sie sind?*  
„Ich? Ich bin der Stolz mein« 

» Der Vater hält seinem Jungen 
eine Strafpredigt. „Sag mir jetzt, wo­
für ich dich bestraft habe." Sascha 
schluchzt: „Das ist aber nicht recht 
von dir, Vater, erst bestrafst du 
mich, und dann weißt du nicht ein­
mal, wofür!"
» Monika war zum ersten Mal 

im Leben bei Verwandten auf dem 
Lande. Im Herbst erzählte sie der
Freundin Ira über ihre Erlebnisse.

„Na was habt ihr denn da geges­
sen, wenn es dort kein Universam

Kuh gerade gibt:

» „Was angelst du denn da?“
„Karpfen."
„Wieviel hast du schon gefan­

gen?"
„Noch keine.“
„Woher weißt du denn da, daß du

Karpfen fängst?"
» „Wes versteht man eigentlich 

unter Nutzung der Wasserkraft?" 

bis ihm die Ellern das gewünschte 
Spielzeug kaufenl"
» Beim Spielen fragt Peler sei­

nen Freund: „Warum ist denn ein 
Gewitter bei Nacht besonders ge­
fährlich?"
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